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 Seit dem 1. Januar diesen Jahres befin-
det sich die Sozialstation der Stadt Grim-
ma in Trägerschaft der Heim gemeinnüt-
zigen GmbH Chemnitz, ein Anlass für ein 
Interview mit Oberbürgermeister Matthias 
Berger (parteilos).
Herr Oberbürgermeister, was hat die Stadt 
Grimma zu einem Trägerwechsel bewogen?
Die Sozialstation Grimma wurde 1991 als 
erste Sozialstation auf dem Gebiet des ehe-
maligen Muldentalkreises mit Unterstützung 
der Verbandsgemeinde Rüdesheim gegrün-
det. Seitdem hat sich die Sozialstation durch 
die engagierte Arbeit der Schwestern und 
Pfleger einen sehr guten Ruf erworben. Auch 
deshalb haben sich Stadtrat und Verwaltung 
in Grimma die Entscheidung zur Abgabe der 
Einrichtung nicht leicht gemacht. Die zahl-
reichen Reformen auf dem Gesundheits- und 
Pflegemarkt und der wachsende Konkurrenz-
druck erfordern aber ganz einfach ein Fach-
wissen, das eine Stadtverwaltung nicht hat 
und auch nicht haben muss.
Der Trägerwechsel wurde mit deutlicher 
Mehrheit durch den Grimmaer Stadtrat 
beschlossen. Was waren die ausschlagge-
benden Punkte pro Heim gGmbH?
Lassen Sie es mich kurz sagen: Es war zu-
nächst der erste Eindruck, den die Einrich-
tung, die Mitarbeiter und der Empfang durch 
die Geschäftsleitung bei unserem ersten 
Besuch  hinterlassen hat. Da sind wir schon 
mit dem Gedanken nach Hause gefahren, 
dass da eine Partnerschaft denkbar wäre.
Überzeugt hat uns dann letztendlich aber 
das ganzheitliche Konzept der Heim gGmbH 
und die Übernahmebedingungen für unser 
Personal. Wir wünschen uns, dass dieses 
Sozialstation der Heim gGmbH in Grimma eröffnet
Im Gespräch mit Grimmas Oberbürgermeister Matthias Berger
Gesamtkonzept der Heim gGmbH und der 
gute Ruf der Grimmaer Sozialstation zu ei-
ner neuen Qualität der sozialen Betreuung 
auch in Grimma führen. Stadtrat und Ver-
waltung in Grimma sind da für neue Ideen 
immer offen.
Was haben Sie gedacht, als auch aus 
Chemnitz grünes Licht für den Trägerwech-
sel kam?
Ich habe mich natürlich sehr gefreut. Damit 
ist für die Stadt Grimma wieder die Lösung 
eines anstehenden Problems gelungen, und 
dies, denke ich, zum Nutzen für alle Beteili-
gten und unserer Patienten.
Die Stadt Grimma und Sie persönlich stan-
den bei der Jahrhundertflut im Jahr 2002 im 
medialen Fokus. Gibt es in ihrer Stadt noch 
sichtbare Spuren der Naturkatastrophe?
Ich denke, dass die Grimmaer Innenstadt 
nach der Flut sehr schön wieder aufgebaut 
wurde. Die Grimmaer fühlen sich hier wohl, 
und Touristen kommen gern in unsere Stadt. 
Eine Narbe ist geblieben, das ist unsere hi-
storische Pöppelmannbrücke. Deren Wieder-
aufbau hat sich aus den verschiedensten 
Gründen verzögert.
Sie gelten als junger, dynamischer Politiker. 
Zur letzten Kommunalwahl wurden Sie mit 
sensationellen 98% der Wählerstimmen in 
Ihrem Amt bestätigt. Haben Sie schon An-
gebote aus der sächsischen Landeshaupt-
stadt erhalten?
Wofür?
Viele Menschen gehen mit guten Vorsätzen 
in das neue Jahr. Sie auch?
Gute Vorsätze habe ich immer.
Oberbürgermeister Matthias Berger 
Foto: Stadtverwaltung Grimma
Was machen Matthias Berger, die Stadt 
Grimma und die Heim gemeinnützige GmbH 
im Jahr 2015?
Wenn ich richtig rechne, endet 2015 meine 
jetzige Amtsperiode. Insofern wird 2015 für 
mich wieder ein Jahr der Entscheidungen. 
Ich denke, dass die Grimmaer und ihre Gä-
ste dann wieder über die Pöppelmannbrü-
cke in den Stadtwald spazieren und dabei 
auch einen Blick auf das wieder aufgebaute 
Schloss werfen können. Die Heim gGmbH 
könnte 2015 mit dem Ausgangspunkt So-
zialstation und weiteren Angeboten einen 
festen Platz in Grimma haben.
Interview: ba (Heim gGmbH)
Das Interview wurde übernommen aus der 
Publikation Impuls der Heim gemeinnüt-
zigen GmbH Chemnitz.
 Zahlreiche interessierte Hörer fand Prof. 
Dr. med. Jens Oeken, Chefarzt der Klinik für 
HNO-Heilkunde, Kopf- und Halschirurgie, zu 
seinem Vortrag „Therapie der Schwerhörig-
keit - Operation oder Hörgerät“ Ende Januar 
im Böttcher-Bau der TU Chemnitz. Die Ver-
anstaltung war Teil der Reihe „Medizin im 
Spannungsfeld zwischen Wissenschaft und 
Gesellschaft“, in der Mediziner unseres Kli-






Heim gGmbH eröffnet neues Haus für Wohnen mit Service
 Die leuchtend gelbe Sonne misst stolze 
1,80 Meter im Durchmesser. In Verbindung 
mit einem Herz und ein Haus symbolisie-
rendes Quadrat prangt sie seit der Advents-
zeit auf der Dachfläche des Hauses Ras-
mussenstraße 8b  in Zschopau.
Das Logo der Heim gemeinnützigen GmbH 
Chemnitz wird – so ist es das Ziel der Be-
treiber des von Grund auf sanierten Gebäu-
des – auch in Zschopau und Umgebung 
schon bald zu einem Markenzeichen, das für 
Freundlichkeit und Qualität steht. „Schließ-
lich geht es in unserer täglichen Arbeit um 
und für Menschen“, so deren Geschäfts-
führer Karl-Friedrich Schmerer. „Wir bieten 
nicht nur solide sanierte Wohnungen zu 
moderaten Mietpreisen an, sondern möch-
ten unseren Mietern je nach Bedarf umfas-
senden Service bieten.“ Dieser kann von 
Alltagshilfen im Haushalt bis hin zu Pflege-
leistungen reichen, die durch firmeneigene 
Mitarbeiter des Servicebereiches oder der 
Sozialstation angeboten werden. Anliegen 
der Heim gGmbH ist es, Selbständigkeit im 
Alltag zu fördern. In den eigenen vier Wän-
den zu leben, aber immer die Sicherheit zu 
haben, dass im Bedarfsfall Unterstützung 
kurzfristig zur Seite steht, ist der Grundge-
danke von „Wohnen mit Service“. 
Dass dieses Konzept aufgeht, zeigt der er-
freulich hohe Vermietstand bereits zum Ab-
schluss der Sanierungsarbeiten.
Geschäftsführer Karl Friedrich Schmerer gratuliert Günter und Erika Braune zum Einzug.                  Fotos: ba (2)
Das neue Haus der Heim gGmbH in Zschopau.
Eine der ersten Mieter sind das Ehepaar Erika 
und Günter Braune, die im vergangenen Jahr 
ihre diamantene Hochzeit feiern konnten: 
„Nachdem wir wegen der gesundheitlichen 
Beschwerden meiner Frau unser Haus in der 
Zschopauer Innenstadt verkaufen mussten, 
haben wir nun ganz in der Nähe ein neues 
Zuhause gefunden“, so der trotz seines Al-
ters von 85 Jahren sehr rüstige Senior Günter 
Braune. Seine Frau ist besonders glücklich, 
dass ein neues Pflegebett direkt in die ver-
trauten Schlafzimmermöbel integriert wer-
den konnte. Die vier eigenen Kinder, acht En-
kel und drei Urenkel kommen regelmäßig zu 
Besuch. „Von unserem Balkon haben wir ei-
nen wunderbaren Blick über das Erzgebirge. 
Auch unser altes Haus kann ich von hier aus 
sehen und mein Mann seine alte Arbeitsstät-
te.“ Natürlich, wie es bei einem Zschopauer 
nahe liegt, das MZ-Werk, wo Günter Braune 
38 Jahre als Meister gearbeitet hat.  
(ba; Heim gGmbH)
Nachdruck aus der Publikation Impuls der 
Heim gGmbH Chemnitz
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DRG-Update 2009 mit bester Spezialistenresonanz
 Nach nicht ungewöhnlichen Startschwie-
rigkeiten im Vorjahr für eine neue Veranstal-
tungsreihe wurde die diesjährige Auflage 
des DRG-Updates der Klinikumstochterfir-
ma Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft (Cc) 
zu einem Erfolg bei den Codier-Spezialisten 
zahlreicher Krankenhäuser der Region. Mit 
einer optimierten Akquise-Methode durch 
Marketing/Öffentlichkeit konnten die zah-
Dr. med. Andreas Bartusch und Robert Westphal waren die gefragten Referenten beim DRG-Update 2009 im Klinikum Chemnitz.      Foto: kr
lenden Seminarbesucher verdreifacht 
werden, Folgeaufträge kamen noch dazu. 
Bestens eingespielt informierten Dr. med. 
Andreas Bartusch und Robert Westphal 
von der Cc über die Neuerungen im deut-
schen DRG-System sowie über Dokumenta-
tion unter DRG-Bedingungen für Ärzte und 
Pflegepersonal.
Weitere externe Schulungstermine im 
Krankenhaus St. Georg in Leipzig, in der 
Pleißental-Klinik Werdau und als Heimspiel 
im Bergarbeiter-Krankenhaus Schneeberg 
konnten in der Folge akquiriert werden. Es 
ist geplant, im Jahr 2010 das DRG-Update 
auf einen größeren Besucherkreis kommer-
ziell auszudehnen.
(red)
 Die offizielle Einweihung erfuhr unsere 
Gynäkologische Radiologie vor Ort im Haus 
Flemmingstraße 4 der Klinikum Chemnitz 
gGmbH am 30. Januar 2009. Technischer 
Glanzpunkt ist das digitale Vollfeldmammo-
graphiegerät, dessen Einführung, die bereits 
im August 2008 begann, erfolgreich verlief. 
Das Gerät – ein sogenannter Vollfelddetektor, 
basierend auf amorphen Selen – und seine 
technische Peripherie stellen eine komplette 
Lösung für die moderne Mammographiedia-
gnostik dar. Mit einer Aquisations-Worksta-
tion und einer Auswerte-Workstation kann 
eine Verbesserung der Abläufe um bis zu 
30 % erreicht werden. Insgesamt steigt der 
Komfort für die Patientinnen besonders bei 
Interventionen an der Brust spürbar. 
(kr)
Eröffnung der neuen Mammographie
Zur Eröffnung der neuen Mammographie in den sanierten Räumen trafen sich Nutzer und Planer: Priv.-Doz. Dr. 
med. Nikos Fersis, Chefarzt der Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe, Dr. med. Bert Vetter, Ltd. Arzt der 
Gynäkologischen Radiologie, Dipl.-Betriebsw. Brigitte Hecht, Geschäftsführerin der Klinikum Chemnitz Logistik & 
Wirtschafts GmbH, Jens Tippmann vom Ingenieurbüro Tippmann aus Chemnitz und Prof. Dr.-Ing. Olaf Schlimpert, 
Geschäftsführer der MGH Medizininformatik (v. l. n. r.).                     Foto: Flach
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Arbeitsgruppe Kinaesthetics im Klinikum gegründet
         
 Kinaesthetics bietet einen Beitrag zum 
Erwerb persönlicher Bewegungskompetenz, 
um die tägliche Anstrengung wirksamer 
und zufriedenstellender zu gestalten. Seit 
dem 1. November 2008 existiert offiziell die 
Arbeitsgruppe Kinaesthetics an der Klini-
kum Chemnitz gGmbH. Die Arbeitsgrup-
pe besteht momentan aus 14 geschulten 
Kinaesthetics-Anwendern aus den unter-
schiedlichsten Fachrichtungen unseres 
Klinikums. Zur Bildung eines Netzwerkes 
werden wir gemeinsam mit den Teams der 
Stationen und Bereiche tätig, um bei zielge-
richteter Mobilisation zu unterstützen sowie 
miteinander Transfers zu entwickeln und zu 
gestalten.
Oliver Thierig  
Praxisanleiter Klinikum Chemnitz
Leitung AG Kinaesthetics 
0371/333-42632
Die Mitglieder der AG Kinaesthetics: Kerstin Lippold (F140), René Szust (Projekt Mobilisation), Susi Zapel (K371), 
Markus Beier (Projekt Mobilisation; hint. Reihe v. l.), Kathrin Weller (Praxisanleitung), Kristin John (Stellenpool), 
Patricia Tauber (N041; mittlere Reihe v. l.), Nancy Schernekau (Stellenpool) und Oliver Thierig (Praxisanleitung; im 
Vordergr.). Auf dem Foto fehlen die AG-Mitglieder Ramona Krumbiegel (K372), Karin Tausch (N041), Heike Teichert 
(K022), Andre Zöllner (K371) und Katrin Lange (Praxisanleitung).            Foto: AG
 Mit dem neuen Linearbeschleuniger am 
Erzgebirgsklinikum in Zschopau, der in 
diesem April in Betrieb gehen soll, ist erst-
mals im Erzgebirgsraum eine Strahlenthe-
rapie präsent. Damit werden sich für viele 
Krebspatienten der Region die zahlreichen 
Wege zur Behandlung verkürzen.
Neuer Linearbeschleuniger in Zschopau 
vor Inbetriebnahme
Bud Rhoades von SIEMENS (r.) und Dipl.-Ing. Thomas 
Barthel von unserer Klinik für Radioonkologie bei ab-
schließenden Einrichtungsarbeiten am neuen Linear-
beschleuniger in Zschopau.
Der Anbau am Erzgebirgsklinikum lässt durch seine technische Architektur und Farbgebung Rückschlüsse auf die 
Nutzung zu.                    Fotos (2): Kreißig
Das High-Tech-Gerät von SIEMENS aus 
der Serie ARTISTE entspricht den Linear-
beschleunigern, die bisher 2008 an den 
Universitätsklinika in Leipzig und Dresden 
installiert wurden. Hinter dem Projekt steht 
eine Gesamtinvestition der Klinikum Chem-
nitz gGmbH von rund 4,5 Millionen Euro. 
Betrieben wird die Anlage durch unsere Kli-
nik für Radioonkologie des Klinikums Chem-
nitz. Die bewährte Kooperation mit der Kli-
nikum Mittleres Erzgebirge gGmbH erfährt 
damit einen neuen Grad.
(kr)
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 Am 8. Dezember 2008 trafen sich im Kli-
nikum die Mitglieder im Deutschen Netz Ge-
sundheitsfördernder Krankenhäuser sowie 
Rauchfreien Krankenhäuser und Gesund-
heitseinrichtungen in Sachsen und Thürin-
gen. Mittlerweile sind in der Region Sach-
sen und Thüringen 20 Krankenhäuser und 
Gesundheitseinrichtungen für Gesundheits-
förderung engagiert. Ziel dieses Netzwerkes 
ist es, Menschen zusammen zu bringen und 
Den Menschen zusammen zu bringen
gemeinsam Themen zu bearbeiten, die für 
die Einzelnen vor Ort wichtig sind. 
Verschiedene Mitglieder hatten sich ge-
wünscht, auf regionaler Ebene ein solches 
Treffen zu organisieren. Ziel einer solchen 
Initiative ist es, den Austausch in einer 
Arbeitsgemeinschaft zu verstetigen. Bei 
diesem ersten Treffen wurde das Zertifi-
zierungsverfahren für Rauchfreie Kran-
kenhäuser und Gesundheitseinrichtungen 
Im Konferenzraum des Flemming ergab sich eine gute Tagungsatmosphäre.         Foto: red
vorgestellt. Neben der Gelegenheit, unser 
Klinikum zu präsentieren, wurde dann über 
die konkrete Netzwerkarbeit diskutiert. 
Dabei sind die unterschiedlichen Entwick-
lungsphasen der einzelnen Häuser, ihre 
Hemmnisse und auch ihre Erfolge jeweils 
für die anderen sehr aufschlussreich. Auch 
wenn wir als Klinikum Chemnitz noch nicht 
so weit sind, den Status eines Rauchfreien 
Krankenhauses zu erreichen, gibt es doch 
genug Anlass und Möglichkeiten, diesen 
Weg ins Auge zu fassen. Erste Schritte hier-
zu werden die Kontakte mit Experten sein. 
Den Rauchern, die eine Entwöhnung ernst-
haft vorhaben, soll bei dem Umsetzen ihres 




 Ein gutes Vierteljahrhundert nach Eröff-
nung des damaligen Bezirkskrankenhauses 
soll eine neue Rettungsstelle am Klinikkom-
plex Flemmingstraße 2/4 errichtet werden. 
Grund sind räumliche Enge, Weiterentwick-
lungen in der Notfallmedizin und die stän-
dig steigende Zahl an Notfällen, die im Jahr 
2008 auf rund 25.000 anstieg.
Räumliche Kapazitäten 
erschöpft
Die alte Rettungsstelle im Komplement-
gebäude im Neubau Flemmingstraße ver-
körperte zu ihrer Eröffnung Anfang der 
Neue Rettungsstelle an der Flemmingstraße geplant
achtziger Jahre zweifellos den zeitgemäßen 
Stand. Durch partielle Modernisierungen bis 
in die jüngere Gegenwart – darunter auch 
die räumliche Verknüpfung zur Computer-
Tomographie sowie zum Röntgen – und vor 
allem das Engagement des Personals haben 
die räumlichen Begrenzungen auch nie zu 
Abstrichen bei der Betreuung der Patienten 
geführt. Auf die steigenden Patienten-
zahlen, die mit der Überalterung der Bevöl-
kerung, der Entwicklungen in der regionalen 
Notfallversorgung und nicht zuletzt auf die 
zahlreichen ambulanten Patienten zurück-




Insgesamt sollen rund 11,5 Millionen Euro 
in das neue Gebäude und die entsprechende 
Medizintechnik investiert werden. Das Klini-
kum hofft auf eine großzügige Förderung 
des Freistaates Sachsen. Der Bau würde 
auf der Freifläche an der Westseite des 
Bettenhauses errichtet. Damit ist zugleich 
die ideale räumliche Verbindung zum Neu-
bau gegeben, perspektivisch aber auch 
zum Haus Flemmingstraße 4 (Klinik für 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe, Klinik 
für Kinder- und Jugendmedzin). Die Anfahrt 
für Rettungsfahrzeuge wird vereinfacht und 




Das geplante Gebäude verfügt über eine 
Nutzfläche von 1200 m², was eine Verdopp-
lung bedeutet. Die Zahl der Untersuchungs- 
und Behandlungsräume steigt von vier auf 
acht. Zusätzlich sind Räumlichkeiten für 
Schwerverletzte sowie zwei Schockräume 
vorgesehen. In dem Gebäude werden Com-
putertomograph und Röntgentechnik inte-
griert sein, um lange Wege zu vermeiden. 
Für Augenmediziner, HNO-Ärzte und Mund-, 
Kiefer- und Gesichtschirurgen ist künftig 
spezielle Medizintechnik gleich vor Ort.
Uwe Kreißig
Marketing/ÖffentlichkeitsarbeitAuf der Freifläche an der Westseite des Bettenhauses soll die neue Rettungsstelle des Klinikum entstehen. Foto: Kreißig
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 Ende November ging der langjährige 
Chefarzt der Klinik für Gefäßchirurgie, Herr 
Priv.-Doz. Dr. med. habil. Alfred Schröder, 
planmäßig in den Ruhestand. Geboren in St. 
Vith in Belgien, legte er dort 1961 sein Ab-
itur ab. Im Anschluss studierte er Human-
medizin an der französischen Abteilung der 
Katholischen Universität Löwen in Belgien.
Assistenzzeit in Afrika
Nach seinem Abschluss leistete Herr Schrö-
der seine Medizinalassistentenzeit an der 
Universitätsklinik Lovanium in Kinshasa 
im Kongo (Zaire). Gleichzeitig studierte der 
Mediziner in der kongolesischen Hauptstadt 
noch Tropenmedizin. Thema seiner Promo-
tionsarbeit war „La Tumeur de Burkitt“, 
hierzulande als Burkitt-Lymphom bekannt. 
Aus den Daten dieser Dissertationsschrift 
gingen zwei bemerkenswerte Publikationen 
hervor.
Nach dem abschließenden Staatsexamen 
im Jahr 1968, das Dr. Schröder mit „summa 
cum laude“ bestand, war er zunächst von 
1968 bis 1970 Assistenzarzt an der Chi-
rurgischen Abteilung der Universitätsklinik 
Lovanium in Kinshasa. Nach dieser längeren 
Zeit in Afrika kehrte er nach Europa zurück. 
Im Anschluss arbeitete er als wissenschaft-
licher Assistenzarzt an der Chirurgischen 
Universitätsklinik in Köln unter Prof. He-
berer. Daran schloss sich eine einjährige 
Assistenzarztzeit in der Aggertalklinik, einer 
renommierten Klinik für Gefäßerkrankungen, 
an. Von 1973 bis 1976 war Herr Dr. Schröder 
wieder an der Chirurgischen Universitäts-
klinik Köln. In diesen Einrichtungen erhielt 
er die chirurgische Ausbildung bei sehr 
Pflichtbewusstsein, fachliche Brillanz 
und menschliche Größe
Verabschiedung von Herrn Priv.-Doz. Dr. med. habil. Alfred Schröder, 
Chefarzt der Klinik für Gefäßchirurgie
renommierten Professoren, die nicht nur 
Chirurgen, sondern auch allen Medizinstu-
denten bekannt sind, Persönlichkeiten wie 
Prof. Heberer und Prof. Pichlmaier, die nicht 
zuletzt als Autoren etablierter chirurgischer 
Lehrbücher hervortraten. 
Große Berufsjahre in 
Harburg
Nach der Anerkennung als Facharzt für Chi-
rurgie im Jahr 1975 war Herr Dr. Schröder 
als Oberarzt an der Chirurgischen Abteilung 
des Herz-Jesu-Krankenhauses in Trier tätig. 
1980 erhielt er die Anerkennung der Teilge-
bietsbezeichnung Gefäßchirurgie. Aus dem 
Westen Deutschlands zog es ihn schließlich 
in den Norden, wo er an der Chirurgischen 
Klinik des Allgemeinen Krankenhauses Har-
burg die längste Phase seines Berufslebens 
verbrachte. Dort arbeitete er zunächst als 
Oberarzt, um dann für weitere 10 Jahre als 
Leitender Oberarzt und Stellvertreter des 
Chefarztes verantwortlich zu sein.
Habilitation an der 
Universität Leipzig
1993 wurde Herr Dr. Schröder an der Charité 
in Berlin mit dem Thema “Die Bedeutung der 
Compliance des Gefäßersatzmaterials bei 
arteriellen Rekonstruktionen“ habilitiert und 
erhielt als Privat-Dozent die „Venia Legendi“ 
für den Fachbereich Chirurgie. Im Jahr 1999 
erweiterte die Universität Leipzig seine Lehr-
befugnis auf das Fach Gefäßchirurgie. Damit 
wurden seine umfangreichen wissenschaft-
lichen Leistungen und seine Lehrtätigkeit in 
Aus-, Weiter- und Fortbildung in besonderer 
Weise anerkannt. Während seiner gesamten 
klinischen Zeit arbeitete Dr. Schröder paral-
lel immer wissenschaftlich weiter, was auch 
durch ein umfangreiches Publikationsver-
zeichnis sowie eine Vielzahl an Vorträgen 
eindrucksvoll belegt wird.
Gründung der Klinik für 
Gefäßchirurgie
Am Klinikum Chemnitz wirkte Herr Priv.-Doz. 
Schröder seit 1999 als Chefarzt. In hervor-
ragender Weise, mit großem Einsatz und 
unermüdlichem Engagement baute er die 
Klinik für Gefäßchirurgie auf und leitete sie 
Dank seiner außerordentlichen Fähigkeiten 
souverän. Herr Dr. Schröder entwickelte in 
seiner Klinik - unabhängig von den nicht 
selten schwierigen Phasen bei einer Neu-
gründung - mit seinen Mitarbeitern ein-
drucksvoll die hohen Standards, die heute 




Herr Dr. Schröder führte eine Reihe neuer 
intravasaler Techniken ein. So vergrößerte 
er das Spektrum der Bypassversorgung 
der Viszeral- und Nierenarterien sowie der 
interventionellen Versorgung des abdomi-
nellen Aortenaneurysmas. In besonderer 
Weise galt sein Augenmerk der Entwicklung 
und Einführung der lokalen Anästhesie bei 
der Operation von Karotisstenosen, den 
sogenannten Thrombendarteriektomien. 
Drei Aufnahmen vom letzten aktiven Tag von ChA Priv.-Doz. Dr. med. Alfred Schröder im Operationssaal.         Fotos (3):  Putschli
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Dazu zählen die intraoperative Angiografie 
und die radiologischen Interventionen mit 
Kathetertechnik mit dem Bildwandler zur 
Kontrolle des Operationsergebnisses sowie 
als eigenständige OP-Methode die Angio-
plastie und Stentapplikation innerhalb der 
Gefäßoperation. Dies umfasst die intraope-
rative transluminale Angioplastie und die 
Möglichkeit zur Durchführung von Hybrid-
Operationen. Besonders zu erwähnen ist die 
retrograde Ringdesobliteration der A. iliaca, 
also eine Beckenschlagader-Rekonstruktion 
über einen Leistenzugang, wodurch bei den 
in der Regel schwerkranken bzw. multi-
morbiden Patienten keine Baucheröffnung 
erforderlich ist. Das Operationsrisiko und 
Operationstrauma ist dadurch erheblich 
geringer, sodass die Rekonvaleszenz statio-
när beschleunigt und die Verweildauer nach 
diesen Eingriffen sank. 
Zertifizierung des 
Gefäßzentrums
Durch seine intensive Arbeit erreichte Herr 
Priv.-Doz. Dr. Schröder die erfolgreiche Zer-
tifizierung des Gefäßzentrums im Januar 
2005 durch die Deutsche Gesellschaft für 
Gefäßchirurgie. Wir empfinden dankbare 
Freude darüber, wie durch die Fähigkeiten 
und das große Engagement die Klinik für 
Gefäßchirurgie während seiner Amtszeit 
überregional eine Institution wurde.
Weitergabe der Erfahrungen 
an junge Kollegen
Seine jahrzehntelangen Erfahrungen hat Herr 
Priv.-Doz. Dr. Schröder ambitioniert an jun-
ge Kollegen und auch an unsere Studenten 
erfolgreich weitergegeben. Er kann auf eine 
imposante Zahl von Schülern zurückblicken, 
die in Deutschland wie im Ausland prak-
tizieren und die zum Teil bereits als Chef-
ärzte an Universitäten und Krankenhäusern 
arbeiten. In den vergangenen 10 Jahren 
wurden unter seiner Leitung acht Fachärzte 
für Chirurgie zu Gefäßchirurgen ausgebil-
det. Anlässlich seines wissenschaftlichen 
Abschiedssymposiums „Chemnitzer und 
Harburger gefäßchirurgische ,Schulwege‘ 
2008“ im November vergangenen Jahres 
konnte man sich davon ein eindrucksvolles 
Bild machen. Beeindruckend war die große 
Präsenz von Schülern und Freunden auf die-
ser Veranstaltung hier in Chemnitz.
Herr Priv.-Doz. Dr. Schröder war jederzeit 
ein Vorbild für seine Kollegen, ein hervor-
ragender Operateur, von dessen Wissen und 
Kenntnissen alle seine Mitarbeiter fachlich 
profitierten. Als besonders wichtig wurde 
von ihm immer das indikationsgerechte 
Operieren angesehen. Hervorzuheben ist 
auch die ausgezeichnete Zusammenarbeit 
mit der Angiologie unter ChA Prof. Dr. med. 
Johannes Schweizer von der Klinik für Innere 
Medizin I und dem Institut für diagnostische 
Radiologie unter ChA Dr. med. Walter Volk-
mar, die eine der Grundlagen für die Zerti-
fizierung zum Gefäßzentrum war. Nicht nur 
die niedergelassenen Ärzte sondern auch 
die Kliniken im Umland fanden in Herrn 
Priv.-Doz. Dr. Schröder einen Ansprechpart-
ner, der sie beriet und deren Patienten bei 
Bedarf weiterbehandelte.
Ein ausgeprägter Sinn für 
Humor und Flexibilität
Sein ausgeprägter Sinn für Humor und Fle-
xibilität verrät ebenso die menschlichen 
Seiten von Herrn Priv.-Doz. Dr. Schröder. Es 
zeichnet ihn in besonderer Weise aus, dass 
er trotz seiner zahlreichen hervorragenden 
Leistungen, Begabungen und vielen En-
gagements immer ein sehr bescheidener 
Mensch geblieben ist.
Die Geschäftsführung und die Mitarbeiter 
der Klinik für Gefäßchirurgie danken Herrn 
Priv.-Doz. Dr. med. Schröder sehr herzlich 
für sein Wirken im Klinikum Chemnitz. Wir 
wünschen ihm ein erfülltes Leben als Pen-
sionär an der Seite seiner Ehefrau und vor 
allem Gesundheit.
Prof. Dr. med. Jürgen Klingelhöfer
Medizinischer Geschäftsführer
OA Dr. med. Michael Koch
Abteilungsleiter Gefäßchirurgie 
und als Vertreter der Mitarbeiter
Klinik für Thorax-, Gefäß- und 
endovaskuläre Chirurgie
Der letzte Berufstag des Chefarztes beim Angiolo-
gisch-gefäßchirurgischen Konsil. Sein Kollege Prof. Dr. 
Schweizer, Chefarzt der Klinik für Innere Medizin I, (r.) 
verabschiedet Priv.-Doz. Dr. Schröder.         Foto: Klinik
Herr Priv.-Doz. Dr. med. Alfred Schröder mit seiner Ehefrau und Prof. Dr. Jürgen Klingelhöfer (l.), Medizinischer Ge-
schäftsführer des Klinikums, und Dipl.-Ing. Dietmar Nichterlein, Kaufmännischer Geschäftsführer des Klinikums, 
auf der Festveranstaltung für den Mediziner am 10. Dezember im vergangenen Jahr.
Zahlreiche Weggefährten und Kollegen von Herrn Priv.-
Doz. Dr. Alfred Schröder waren zur Festveranstaltung 
ins Flemming gekommen. Hier gratulieren ChA Prof. 
Dr. Johannes Schweizer, Pflegedienstleiterin Hannelore 
Männel und Verwaltungsleiter Harald Neubert (v. l.). 
Fotos (2): Kreißig
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 Für die Wartung radiologischer, nuklear-
medizinischer und strahlentherapeutischer 
Großgeräte des Klinikums Chemnitz hat 
die Meditrans Klinikum Chemnitz Logistik 
& Wirtschaftsgesellschaft mbH (KCLW) ei-
nen Rahmenvertrag mit Siemens Healthca-
re abgeschlossen. In dieser Vereinbarung 
sind alle bisherigen Einzelverträge für den 
Service medizinischer Großgeräte von Sie-
mens auf der Basis einheitlicher Konditi-
onen und Leistungsinhalte gebündelt. So 
sichert Meditrans, eine Tochtergesellschaft 
der Klinikum Chemnitz gGmbH, langfristige 
Planbarkeit und Transparenz der Kosten für 
Wartung und Instandhaltung. Der Vertrag 
hat eine Laufzeit von sieben Jahren.
Ein guter Partner
„Wir haben mit Siemens einen guten Partner 
gefunden, der uns bei der Erbringung eines 
umfassenden Service für medizinische Groß-
geräte des Klinikums Chemnitz unterstützt“, 
sagte Brigitte Hecht, Geschäftsführerin der 
KCLW. „Auf diese Weise sichern wir höchste 
Verfügbarkeit und Kosteneffizienz im Sinne 
des Klinikums und der Patienten.“
Kontinuierliche 
Entwicklung seit 2004
Das 2004 von Meditrans übernommene Ge-
schäftsfeld Medizintechnisches Manage-
ment hat sich stark entwickelt, nicht zuletzt 
Höchste Verfügbarkeit und Kosteneffizienz im Service
medizinischer Großgeräte
Meditrans Klinikum Chemnitz Logistik- und Wirtschaftsgesellschaft mbH und Siemens 
Healthcare schließen Rahmenvertrag
durch die Übernahme und den technischen 
Betrieb der radiologischen Großgeräte des 
Klinikums Chemnitz in 2008. Deshalb passte 
das Unternehmen sein Service-Management 
auf Basis arbeitsteiliger Prozesse den aktu-
ellen Anforderungen an. Durch die Koopera-
tion mit Siemens Healthcare optimiert Me-
ditrans seine Prozesse in der Organisation 
von Wartung und Instandhaltung, erreicht 
Kalkulationssicherheit und minimiert so 
das Budgetrisiko.
Service für 23 Großgeräte
Der Rahmenvertrag umfasst unter anderem 
einen Remote-Service, Software-Updates 
sowie Schulung und Ausbildung der Me-
ditrans-Service-Mitarbeiter für die 23 im 
Klinikum Chemnitz installierten Siemens-
Großgeräte. Über den Siemens Remote Ser-
vice (SRS), der die medizinischen Geräte mit 
einem Extranet-Portal verknüpft, können 
Software-Updates eingespielt sowie poten-
zielle Fehlfunktionen frühzeitig erkannt und 
schnell Maßnahmen eingeleitet werden. Un-
planmäßige Reparaturen können so vermie-
den und damit die Stillstandszeiten gesenkt 
werden. Im UPTIME-Service-Portal werden 
zudem alle Daten zu den einzelnen Anlagen 
aufbereitet und den Partnern zur Verfügung 
gestellt, was größtmögliche Transparenz si-
chert. Meditrans-Techniker werden bei Sie-
mens oder vor Ort an den Anlagen geschult, 
so dass sie Wartung und Instandhaltung 
teilweise selbst übernehmen bzw. ange-
passt an die Anforderungen des klinischen 
Ablaufes mit Siemens koordinieren können.
(Siemens/KCLW/kr)
Modernste medizintechnische Großgeräte wie der 2008 
in Betrieb genommene 64-Zeilen-Computertomograph 
im Institut für Diagnostische Radiologie werden künf-
tig über den Wartungsvertrag von KCLW und Siemens 
„up to date“ gehalten.
Am 27. November 2008 wurde im Hause der KCLW der langfristige Rahmenvertrag über Wartungsleistungen für radiologische, nuklearmedizinische und strahlentherapeutische 
Großgeräte mit Siemens von Dipl.-Betriebsw. Brigitte Hecht, Geschäftsführerin der KCLW, und Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Kanzler, Leiter der Niederlassung Chemnitz von Siemens, un-
terzeichnet (Bildmitte). Flankiert wurden sie von Robby Krämer (r.), Vertriebsleiter Health Care Sektor Siemens, und Rainer Grabow, Geschäftsführer der KCLW.    Fotos (2): Kreißig
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Das Weichteilsarkom
Erste Fortbildungsveranstaltung des Tumorzentrums Chemnitz mit großer Resonanz
 Die erste Veranstaltung des Tumor-
zentrums im neuen Jahr am 21. Januar 
beschäftigte sich mit einer sehr seltenen 
Tumorerkrankung, dem Weichteilsarkom. 
Chefarzt Dr. med. Dieter Baaske, der als 1. 
Vorsitzender des Tumorzentrums die Veran-
staltung im Festsaal Küchwald des Klini-
kums Chemnitz eröffnete, zeigte sich hoch 
erfreut über die große Besucherresonanz 




In seinem Einführungsreferat bezifferte der 
Chefarzt unseres Institutes für Pathologie, 
Priv.-Doz. Dr. Jörg-Olaf Habeck, die Inzidenz 
der Weichgewebssarkome auf ca. eine Neu-
erkrankung auf 100.000 Einwohner pro Jahr. 
Insgesamt machen diese Tumore nur 1 % 
aller bösartigen Erkrankungen aus. Durch 
die Einführung der Immunhistochemie und 
der Molekulargenetik werden mittlerwei-
le mehr als 200 histologische Tumortypen 
der Weichgewebssarkome unterschieden. 
Nach dem Tumorgrading werden die Sar-
kome in so genannte niedrigmaligne und 
hochmaligne Tumoren unterteilt. Weitere 
Prognosekriterien sind die Tumorgröße und 
die Tumorlokalisation. Da man weder aus 
den klinischen Befunden noch aus der Bild-
gebung sicher auf die Dignität des Tumors 
rückschließen kann, ist es wichtig, dass 
man mittels offener Biopsie beziehungswei-
se Stanzbiopsie die Dignität abklärt. 
Aus radiologischer Sicht wurden von Prof. 
Dr. Rainer Klöppel, Chefarzt unseres Insti-
tuts für bildgebende Diagnostik, die einzel-
nen bildgebenden Verfahren MRT und CT zur 
Diagnosesicherung bewertet. Da die Weich-
gewebssarkome bevorzugt in die Lunge me-
tastasieren, sollte präoperativ unbedingt 
ein CT der Lunge erfolgen. In der Primär-
diagnostik ist die PET, die Kavografie und 
Angiografie nur ganz speziellen Situationen 
vorbehalten. Lediglich bei GIST-Tumoren hat 
die PET einen festen Stellenwert in der Re-
zidivdiagnostik. Nierensequenzszintigrafien 
sind nur indiziert, bei intraabdominellen 
oder retroperitonealen Weichgewebssarko-
men, wenn die Tumorresektion eine gleich-





Von Prof. Dr. Joachim Boese-Landgraf, 
Chefarzt unserer Klinik für Chirurgie, wurde 
ausgeführt, dass sich im Abdomen nur 1/5 
der Weichgewebssarkome befinden. Da di-
ese Tumoren sehr unspezifische Symptome 
wie Rückenschmerzen, Anschwellen des 
Bauches sowie Gefühlsstörungen an den 
Extremitäten verursachen, werden sie in der 
Regel sehr spät erkannt. Die Folge ist, dass 
man bei der Resektion dieser großen Tumo-
ren häufig ausgedehnte en bloc-Resektionen 
durchführen muss. Therapieansätze mit 
präoperativer systemischer Chemotherapie 
und Hyperthermie sowie ausgedehnte Re-
sektionen mit intraoperativer hyperthermer 
Chemotherapie stehen als neuere Konzepte 
zur Verfügung. In weiteren Studien muss je-
doch überprüft werden, für welchen histolo-
gischen Tumortyp diese meist sehr aufwen-
digen Zusatzverfahren in Frage kommen.
Das Vorgehen bei 
Extremitätensarkomen
Das Vorgehen bei Extremitätensarkomen 
wurde anschließend von Prof. Dr. med. 
Bruns aus Hamburg dargestellt. Das Be-
handlungskonzept bei den Extremitätensar-
komen sieht nach histologischer Siche-
rung durch eine Probeexzision die weite 
kompartment-orientierte Resektion mit 
anschließender Radiatio bei den High-gra-
de-Sarkomen vor. Ist bei gelenknahem Sitz 
des Tumors eine extremitätenerhaltende Re-
sektion nicht zu gewährleisten, kann durch 
eine Extremitätenperfusion mit TNF-Alpha 
in Kombination mit den Zytostatikum Mel-
phalan eine Regression des Tumors erzeugt 
werden mit anschließender Resektion und 
Nachbestrahlung. Durch die Zusammenar-
beit von plastischen und orthopädischen 
Chirurgen kann im interdisziplinären Kon-
zept trotz ausgedehnter Resektion häufig 
eine gute Restfunktion des Beines wieder 
erzielt werden. Primäre Amputationen sind 
deshalb selten geworden. 
Die systemische 
Chemotherapie
Die systemische Chemotherapie hat nach 
Aussagen Priv.-Doz. Dr. Mathias Hänel, Chef-
arzt unserer Klinik für Innere Medizin III, einen 
festen Stellenwert in der Palliation von Pati-
enten mit Weichteilsarkomen (WTS). Die Be-
deutung der neoadjuvanten und adjuvanten 
Chemotherapie ist bislang nicht abschließend 
geklärt. Dies gilt auch für den Einsatz der 
Hochdosistherapie mit autologer Blutstamm-
zelltransplantation. Durch die Kombination 
mit regionaler Hyperthermie scheinen sich die 
Ergebnisse der Chemotherapie zu verbessern. 
Wichtigste Einzelsubstanzen sind Doxorubicin 
und Ifosfamid. Für beide Zytostatika existiert 
eine Dosis-Wirkungs-Beziehung, die in der 
Therapie zu berücksichtigen ist. In der Palliati-
on gilt eine ausreichend dosierte Doxorubicin-
Monotherapie als gleichwertig zur toxischeren 
Kombination Doxorubicin/Ifosfamid. Neuere 
Substanzen wie Gemcitabin und Taxane ha-
ben bei einzelnen Subentitäten (Leio-, Lipo-, 
Angiosarkome) ermutigende Ergebnisse 
gezeigt. Auf Grund überzeugender Studien-
daten ist das neue Zytostatikum Trabectedin 
(Yondelis) seit 09/2007 von der EMEA zur 
Therapie von fortgeschrittenen Weichteilsar-
kom bei Versagen oder Unverträglichkeit auf 
Doxorubin und Ifosfamid zugelassen. Wegen 
der Seltenheit der Erkrankung und der Opti-
on multimodaler Konzepte sollten Patienten 




Einen festen Stellenwert in der Therapie der 
Weichteilsarkome der Extremitäten hat die 
Radioonkologie. Frau Dipl.-Med. U. Hintzen 
führte aus, dass die Strahlentherapie mit 
55 bis 70 Gy bei allen high-grade-Sarkomen 
adjuvant durchgeführt wird. Dabei wird das 
Strahlenfeld so gewählt, dass es ca. 5 cm 
über den Tumorbezirk hinausragt. Bei einer 
R1-Resektion (Resektionsrand = Tumor-
rand) wird das Bestrahlungsfeld sogar auf 
ca. 10 cm ausgeweitet. Die intraoperative 
Strahlentherapie (IORT) und die Brachy-
Therapie kommen bei Lokalrezidiven in 
Frage und bei besonderer Lokalisation im 
Bereich des Abdomens.




 2009 jährt sich zum zehnten Mal die Er-
öffnung der Klinikneubauten am Standort 
Küchwald unseres Klinikums. Auch die Fach-
gebiete Thoraxchirurgie und Gefäßchirurgie 
fanden hier eine neue Heimat und haben 
sich seitdem zu überregional anerkannten 
Kliniken auf höchstem Niveau entwickelt. 
Dies ist ein hervorragender Grund zu feiern 
und gleichzeitig auf die wechselvolle Ge-
schichte beider Fachgebiete und ihre Ent-




Die Anfänge in Chemnitz finden sich an der 
Chirurgischen Klinik unter Prof. Unger in 
den 70er Jahren. Sein damaliger Oberarzt 
und seit 1977 Chefarzt der neu gegründeten 
Abteilung für Thorax- und Gefäßchirurgie, 
Dr. Lindemann, erwarb sich trotz der da-
mals schwierigen Bedingungen einen über-
regionalen Ruf als Gefäßchirurg und legte 
den Grundstein für die Entwicklung dieses 
Fachgebietes am Klinikum. Der Schwer-
punkt der Thoraxchirurgie lag schon damals 
in Zschadraß. 1982 zog die Abteilung mit Dr. 
Lindemann in die Flemmingstraße. Ab 1990 
bis zu seinem altersbedingten Ausscheiden 
1996 leitete Dr. Lindemann die gesamte 
Chirurgische Klinik. Sein Nachfolger Prof. 
Dr. Joachim Boese-Landgraf entwickelte 
beide Fachgebiete erfolgreich weiter.  
Eigenständige Kliniken 
Die zunehmende Spezialisierung und Ent-
wicklung beider Fachbereiche erforderten 
jedoch neue Wege. Eine zukunftsgerichtete 
Entscheidung des Klinikums, beide Fach-
bereiche durch eigenständige Kliniken zu 
entwickeln, mündete in der Eröffnung der 
Kliniken für Thoraxchirurgie und Gefäßchi-
rurgie am Standort Küchwald vor 10 Jah-
ren. Hier waren neben neuen und modernen 
Klinikneubauten auch die logistischen Be-
dingungen für beide Fachgebiete optimal. 
Pulmologie, Angiologie, Nephrologie, Diabe-
tologie und Onkologie sowie Radiologie und 
Strahlentherapie waren und sind als enge 
Mitstreiter vor Ort und somit die Patienten-
wege in Diagnostik und Therapie kurz. 
Gefäßchirurgie
Der Schritt in eine eigenständige Klinik 
berücksichtigte die sich fortsetzende  Spe-
zialisierung und die tragende Rolle der 
10 Jahre Thorax- und Gefäßchirurgie im Klinikkomplex 
Küchwald des Klinikum Chemnitz
Gefäßchirurgie in der Entwicklung der in-
terventionellen und konventionellen Gefäß-
medizin. Die Leitung der neuen Klinik für Ge-
fäßchirurgie übernahm Priv.-Doz. Dr. Alfred 
Schröder. Unter ihm errang sich sein Team 
vor allem in der Carotis- und Shuntchirurgie 
und durch überregionale Symposien einen 
hervorragenden Ruf in ganz Sachsen. Es 
gelang ihm und seinem Team, die Gefäßchi-
rurgie als Bestandteil eines der ersten in-
terdisziplinären Gefäßzentren Sachsens auf 
ein deutschlandweit vergleichbares Niveau 
zu führen. Die erfolgreiche mehrfache Zer-
tifizierung durch die Fachgesellschaften der 
Angiologie, Gefäßchirurgie und Radiologie 
untermauern dies eindrucksvoll. 
Thoraxchirurgie
Die neue thoraxchirurgische Klinik entstand 
durch die Verlagerung der Thoraxklinik 
Zschadraß in das moderne Umfeld des Klini-
kums nach Chemnitz, eine weitsichtige stra-
tegische Entscheidung für Mittelsachsen. 
Eine erste erfolgreiche Lungenchirurgie ent-
wickelte sich unter der Leitung von Dr. An-
stätt und Dr. Ermisch in der Klinik in Zscha-
draß, hervorgegangen aus der Heilstätte für 
Tuberkulose und Lungenkrankheiten. Die 
Operationen dieser Zeit umfassten haupt-
sächlich die verschiedenen operativen Ver-
fahren der Tuberkulosebehandlung. Wenige 
von uns können sich noch an Therapien wie 
„therapeutischer Pneumothorax“, „offene 
Lungenfistel“ und „Thoraxplombe“ erinnern. 
Bereits in den 70-er Jahren war ein Gleich-
stand der Anzahl der operativ behandelten 
Patienten mit Tuberkulose und derer mit 
Lungenkrebs erreicht. Heute bestimmt der 
Lungenkrebs das operative Spektrum.
Später etablierte sich die Klinik für Thoraxchi-
rurgie in Zschadraß unter der Leitung von Dr. 
Weber als eine der größten in der damaligen 
DDR. Medizinisch wurde mit den Jahren eine 
stetige Weiterentwicklung mit Erweiterung 
des operativen Spektrums, unter anderem 
durch Einführung der Manschettenresekti-
onen und Aufbau einer funktionstüchtigen 
Intensivtherapiestation, erreicht.
Seit 1993 leitete Dr. Al-Zand die Klinik. In 
seine Amtszeit fällt auch der Umzug an das 
neue Haus im Küchwald-Areal in Chemnitz 
im Januar 1999. Besonderes Augenmerk 
galt der Entwicklung der Trachealchirurgie. 
Die renommierte Thoraxchirurgie fügte sich 
hervorragend in das Spektrum der Hochlei-
stungsmedizin des Chemnitzer Klinikums 
ein.
Für viele Mitarbeiter, deren Arbeitsweg sich 
durch den Umzug nach Chemnitz deutlich 
verlängerte, waren diese Jahre mit Entbeh-
rungen verbunden. Ein intensiver Zusam-
menhalt unter den Mitarbeitern von damals 
besteht aber bis heute weiter und hat we-
sentlich dazu beigetragen, dass alle Pati-
enten in hervorragender Qualität, mit hoher 
fachlichen Kompetenz und Hingabe versorgt 
werden konnten. Stellvertretend für unsere 
Patienten und die Geschäftsführung unseres 
Klinikums sei dieser bis heute andauernde 
außerordentliche Einsatz aller Mitarbeiter 
ausdrücklich hervorgehoben und gewürdigt. 
Nach Eintritt des Chefarztes in den Vorruhe-
Aktuelles Bild: das Ärzteteam der vereinigten Kliniken vor dem Stammhaus. 
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stand im Juli 2006 folgte eine 2 ½-jährige 
erfolgreiche kommissarische Leitung der 
Klinik für Thoraxchirurgie durch Ober-
arzt Marian Klenske. Unter seiner Leitung 
wurde modernen Entwicklungen wie der 
minimal-invasiven Lungenchirurgie Raum 
gegeben. Er formte ein stabiles Ärzte- und 
Schwesternteam und förderte Innovationen, 
sodass heute alle modernen Verfahren der 
Lungenchirurgie einschließlich Laserverfah-
ren in der größten Abteilung ihrer Art in Mit-
telsachsen unseren jährlich weit über 600 
Patienten angeboten werden können.
Ausblick
Nach 10 Jahren im Klinikkomplex Bürger-
straße/Küchwald begann nun in diesem 
Jahr mit der Gründung der Klinik für Tho-
rax-, Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie 
ein neues Kapitel in der Geschichte beider 
Fachdisziplinien am Klinikum Chemnitz. Die 
fachlichen Ergänzungen und Überschnei-
dungen beider Disziplinen kommen nun wie 
zum Beginn der Entwicklung in Chemnitz 
zum Tragen und können so neuen Entwick-
lungen wie der endovaskulären Chirurgie 
und minimal-invasiven Lungenchirurgie den 
Weg bereiten. Hybridoperationen - Kombi-
nationen von konventioneller und endovas-
kulärer Technik - werden den gefäßchirur-
gischen Operationssaal der Zukunft ebenso 
prägen wie minimal-invasive Verfahren den 
Eine der modernen Operationsmethoden in unserer Thoraxchirurgie ist die Resektion von Lungenmetastasen mit-
tels Hochleistungslaser, hier eine OP-Aufnahme aus dem Jahr 2006.                      Fotos (2): Kreißig
Die Thoraxchirurgie am Klinikum ist in jenem modernen Gebäudekomplex untergebracht, der in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre im Küchwald-Areal entstand. 
                         Foto: Klenske
thoraxchirurgischen Operationssaal. Von 
der engen interdiziplinäre Betreuung in 
Zentren profitieren schon heute gefäß- als 
auch thoraxchirurgische Patienten. Ein jun-
ges und motiviertes Team, hervorragende 
Bedingungen und eine zukunftsorientierte 
Strategie des Klinikums sind die beste Ba-
sis auf dem Weg des Klinikums zum führen-
den Zentrum in Mittelsachsen.
Chefarzt Dr. Sven Seifert 
unter Mitarbeit des Teams der
Klinik für Thorax-, Gefäß- und 
endovaskuläre Chirurgie
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Die Klinik für Innere Medizin IV 10 Jahre im Küchwald
Gründung aus den Kliniken Borna, Waldenburg und Zschadraß
 Zehn Jahre sind eine kurze, lange Zeit: 
Und am 4. Januar konnten unsere Spezia-
listen für Lungenerkrankungen, Allergolo-
gie, Intensivmedizin und Schlafmedizin auf 
das erfolgreiche 10-jährige Bestehen ihrer 
Klinik für Innere Medizin IV Klinikkomplex 
Bürgerstraße 2/Küchwald zurückblicken. 
Die Gebäude für die Klinik für Innere Medi-
zin IV und ihre Bereiche, darunter Pulmo-
logie, Allergologie, Onkologie, Beatmung/
Weaning sowie das Schlaflabor, waren zwi-
schen 1997 und 1999 errichtet worden. Die 
Flächen sollten einst schon im Originalplan 
von 1916 bebaut werden. Zwei Kriege und 
die vielen Jahre des Mangels verhinderten 
eine Realisierung des Masterplans.
Am 4. Januar 1999 konnte schließlich der 
neue Komplex im damaligen Küchwald-
Krankenhaus der Klinikum Chemnitz gGmbH 
eingeweiht werden. An diesem Tag trafen 
sich erstmalig alle Ärzte und Pflegekräfte 
aus den Vorgängerstandorten, um von nun 
an gemeinsam zu arbeiten. Die Vorgeschich-
te der jungen Klinik geht freilich bis an den 
Anfang des 20. Jahrhunderts zurück.
Verein zur Bekämpfung 
der Schwindsucht
Angefangen hat alles sehr klein. Die alte 
Lungenheilstätte im Chemnitzer Stadtteil 
Borna, einer der Altstandorte der Klinik, hat-
te ihren Ursprung im Verein zur Bekämpfung 
der Schwindsucht in Chemnitz. Erbaut wur-
de die Klinik in den Jahren 1910 und 1911 
im nördlich gelegenen Teil Borna der Stadt 
Chemnitz. Am 11. Mai wurde damit begon-
nen, die ersten Patienten zu behandeln. Die 
Umstände, mit denen sich das Pflegeperso-
nal damals arrangieren musste, sind mit 
den heutigen nicht vergleichbar. Anfangs 
wurden die Patienten fast ausschließlich 
von Diakonissen behandelt und betreut, ein 
Arzt war nur selten vor Ort. Erst ab 1920 
konnte eine vollstationäre Behandlung an-
geboten werden. Ab 1925 war die Klinik un-
ter Heilstätte Chemnitz-Borna bekannt. Die 
starke Nutzung der Klinik sprengte bald die 
vorhandenen Kapazitäten, und so wurde die 
Einrichtung bis zum Jahre 1940 wiederholt 
durch Anbauten erweitert.
Borna wird in den 90ern 
aufgegeben
Während des Zweiten Weltkrieges wurde die 
Lungenheilstätte erheblich in Mitleiden-
schaft gezogen. Bedingt durch den großen 
Bedarf wegen der zahlreichen an Tuberku-
lose erkrankten Menschen wurde die Ein-
richtung durch die Stadt Chemnitz schnell 
wieder eröffnet. Der Wiederaufbau und teil-
weise Neubau des Komplexes im Norden der 
Stadt erfolgte bis Ende der 50er Jahre. Die 
immense Verbesserung der medikamentösen 
Behandlung durch Penicillin und Antibioti-
ka zeitigte eine beträchtliche Verminderung 
der Patientenanzahl. Von den ehemals 125 
Betten in den 80er Jahren sank diese Zahl 
zehn Jahre später auf 90. Insgesamt waren 
die Bauten verschlissen, die Bedingungen 
für Patienten und Personals trotz des grü-
nen Umfeldes schlecht.
Mit der erfolgreichen Begründung der Klinik 
für Innere Medizin IV im Jahr 1999 konnte 
die Gebäude der Lungenheilstätte endgültig 
aufgegeben werden. Diese sind heute teil-
weise noch vorhanden, befinden sich aber 
in einem desolaten Zustand.
Aus dem Schloss in den 
modernen Funktionsbau
Teilsaniert zeigt sich heute das Schloss 
Waldenburg seinen Besuchern. Seit 1948 
nutzte man die Räume des Schlosses als 
Fachkrankenhaus für Lungenkrankheiten. 
Somit konnte der nach dem Zweiten Welt-
krieg stark erhöhte Bedarf an Krankenhaus-
plätzen für TBC-Patienten in der Region ab-
gedeckt werden, andererseits wurde der aus 
politischen Gründen avisierte Abriss des 
Gebäudes verhindert. Da die Räumlichkeiten 
des Schlosses für ein Krankenhaus im Grun-
de ungeeignet waren, zeichnete sich nach 
der Wende eine Schließung ab. Die Klinikum 
Chemnitz gGmbH übernahm 1998 das Per-
sonal und die bis dahin in Waldenburg ver-
bliebenen Funktionen. Heute dient Schloss 
Waldenburg als Museum, Veranstaltungsort 
und Hochzeitslokation. Einige, nur temporär 
zugängliche Räume verraten aber immer 




Ebenso wie das Krankenhaus der Gemeinde 
Waldenburg war auch die Klinik für Lungen-
heilkunde in Zschadraß eine Gründung der 
Nachkriegszeit. Als im Jahr 1998 auch die-
se Klinik in die Klinik für Innere Medizin IV 
integriert wurde, gab man die Nutzung des 
Hauses jedoch nicht auf. Heute werden die 
Räume durch das Diakoniewerk Zschadraß 
für Patienten der Fachgebiete Psychologie, 
Neurologie und Psychosomatik genutzt.
Vier Stationen und 
eine Intensivstation
Die bislang in Borna, Waldenburg und 
Zschadraß vertretenen Gebiete wurden in 
die neue Klinik für Innere Medizin IV unter 
Leitung von Chefarzt Prof. Dr. med. habil. 
Ernst-Wilhelm Schmidt integriert. Die fach-
Die ehemalige Lungenheilstätte Borna – hier die Villa – im Norden von Chemnitz 
befindet sich heute leider in einem ruinösen Zustand.         Foto (2): Kreißig
Man kann es sich kaum vorstellen: In Schloss Waldenburg, das in den zurück-
liegenden Jahren renoviert wurde, war eine der Vorgängereinrichtungen unserer 
Klinik für Innere Medizin IV untergebracht.          
G e s u n d h e i t  &  M e d i z i n 15
liche Breite der Klinik konnte in den zurück-
liegenden Jahren kontinuierlich ausgebaut 
werden. Ein Beispiel für diese Evolution ist 
die Gründung des Beatmungs- und Wea-
ningzentrums, das seit 2007 erfolgreich 
arbeitet.
Die Klinik selbst ist in vier pneumologische 
Stationen und eine Intensivstation mit 
Schwerpunkt Beatmungsmedizin gegliedert. 
Die Stationen erstrecken sich über die Stati-
onen K381, K391, K392 und K393 mit jeweils 
32 Betten. Die ITS befindet sich auf Station 
K 380 mit 14 Betten. Zu den Stationen gehö-
ren eine Lungenfunktionsabteilung und eine 
Endoskopieabteilung. In der Klinik sind 21 
Ärzte, darunter vier Oberärzte, acht Fach-
ärzte und acht Assistenzärzte, tätig. 
Beatmungs- und 
Weaningzentrum
Eine Erfolgsgeschichte ist das bereits er-
wähnte Beatmungs- und Weaningzentrum 
auf den Stationen K380 und K381. Hier 
werden Patienten betreut, deren Atmung 
aufgrund unterschiedlicher Grunderkran-
kungen gestört ist. Sowohl Patienten mit 
akutem oder chronischem Atemversagen, 
invasiv Beatmete, die nur schwer vom Re-
spirator entwöhnbar sind, oder Patienten, 
die auf Dauer einer Heimbeatmung bedür-
fen, können hier betreut werden. Je nach 
Schweregrad, zugrundeliegender Erkran-
kung und Gesamtkonstellation erhalten 
die Patienten eine individuell angepasste 




Das Schlaflabor besaß zunächst vier Bet-
ten und wurde im April 2000 in das Haus 
19 in unmittelbarer Nähe zur Klinik verla-
gert. Zwei Jahre später erfolgt die Gründung 
des Tochterunternehmens Gesellschaft für 
ambulante Schlafmedizin, das fachlich an 
die Klinik angebunden blieb. Hier stehen 11 
Messplätze für die Polysomnographie zur 
Verfügung.
In der Klinik werden Patienten mit allen Ar-
ten von Lungenerkrankungen diagnostiziert 
und therapiert. Eine Vielzahl der Patienten 
sind an einem Lungen- oder Bronchialkar-
zinom erkrankt und werden in der Klinik in 
enger Zusammenarbeit mit den Kliniken für 
Thoraxchirurgie und Radioonkologie von der 
Diagnostik über die Therapie bis hin zu pal-
liativen Maßnahmen betreut. 
Durch den räumlichen wie organisato-
rischen Zusammenschluss der drei Stand-
orte Borna, Waldenburg und Zschadraß be-
stehen seit den Gründungstagen optimale 
Behandlungsmöglichkeiten; die verfügbare 
Medizintechnik befindet sich auf dem neu-
esten Stand.
Durch die unmittelbare Nachbarschaft zu 
den vier weiteren Kliniken für Innere Medi-
zin im Klinikkomplex Küchwald können Pa-
tienten bei Mehrfach-Erkrankungen, so bei 
Nierenversagen oder Herzinfarkt, schnell 
von den weiteren Spezialisten behandelt 
werden. Somit wird eine optimale Versor-
gung ohne Verlegung in andere Kranken-
häuser sichergestellt. 
Oberärztin Dr. Ute Achtzehn hatte die Idee für das kleine Fest 
zum 10-jährigen Bestehen der Klinik für Innere Medizin IV.
Pflegedienstleiterin Hannelore Männel und Chefarzt 
Prof. Dr. E.-W. Schmidt im Gespräch.
In den Neubauten aus den 90er Jahren - im Vordergrund Haus 39 - hat die Klinik für Innere Medizin IV ein attrak-
tives Haus gefunden.          Foto: Archiv
Hoher Grad an Identifikation 
im eingespielten Team
Am 5. Januar 1999 sahen sich die neuen 
Mitarbeiter, die zum Großteil aus den ehe-
maligen Einrichtungen übernommen wur-
den, mit vielen, vielleicht auch mit unklaren 
Herausforderungen konfrontiert. Das ist 
heute längst vergessen wie auch die be-
scheidenen stationären Anfänge der Lun-
genheilkunde in Chemnitz Lokalgeschichte 
sind. Heute arbeitet in unserer Inneren Me-
dizin IV ein eingespieltes Team mit einem 
hohen Grad an Identifikation und Professio-
nalisierung  zusammen. Die Klinik gehört zu 
den führenden Einrichtungen im Freistaat 
Sachsen.
Am 4. Januar 2009 konnte mithin auf eine 
10-jährige Tätigkeit in der neuen Klinik zu-
rückgeblickt werden. Solche kleinen Jubilä-
en gehen im Alltag leider viel zu oft unter. 
Doch es geht auch anders. Das kleine Kli-
nikfest zum Jubiläum am 5. Januar diesen 
Jahres war eine überraschende wie sympa-
thische Begegnung aller Mitarbeiter. Am 7. 
März 2009 folgt anlässlich des 10-jährigen 
Jubiläums eine wissenschaftliche Veran-
staltung für Ärzte und Mitarbeiter des  Pfle-
ge- und Funktionsdienstes.
Susann Fischer/Martin Flach/red
Gut gelauntes Personal zum Klinikfest und allenthal-
ben heliumgefüllte Luftballons mit der „10“, die das 
Jubiläum als Installation verkörperten. Fotos (3): Flach
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Familie Tillich besucht das Haus Schmetterling
 Zu einem informativen Nachmittag ver-
weilte Sachsens Ministerpräsident Stanis-
law Tillich mit seiner Ehefrau Veronika Tillich 
am 20. Dezember 2008 im Haus Schmetter-
ling des Elternvereins krebskranker Kinder 
e. V. Chemnitz. Das kleine, zweckmäßig 
umgebaute Gebäude im Flemminggebiet 
platzte für zwei Stunden aus allen Nähten. 
Kinder und ihre Eltern, Besucher, Unterstüt-
zer und Medienvertreter fanden schnell zu 
Gesprächen und zwanglosen Spiel.
Ein kleines Spiel mit dem „MP“ ergab sich schnell. Dagmar Lohse, Leiterin des Geschäftsstelle des Elternvereins, 
freute sich über die Stimmung.
Stanislaw Tillich im Gespräch mit Dr. Ingrid Krause, die 
viele Jahre als Oberärztin die Kinder-Onkologie unserer 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin wesentlich prägte.
Von der guten Laune beim anschließenden Stollenessen ließ sich Karl Noltze, Präsident der Landesdirektion (hier 
links neben Stanislaw Tillich), anstecken.                 Fotos (3): Kreißig
So rückte die komplizierte Situation für die 
betroffenen Kinder und ihre Eltern ein paar 
Augenblicke in den Hintergrund. Das Ehe-
paar Tillich zeigte sich beeindruckt von den 
Angeboten der engagierten Mitarbeiter, Ver-
einsmitglieder und Unterstützer des Vereins, 
der in der Region längst eine Institution ist. 
Der Elternverein krebskranker Kinder e. V. 
Chemnitz kooperiert auch seit vielen Jahren 





 Nach einer langen Phase des Umbaus im 
Bettenhaus Flemmingstraße 2 wurde zum 
Jahreswechsel die endgültige Struktur um-
gesetzt. Dies bedeutete für viele Stationen 
nochmals die Vorbereitung und Durchfüh-
rung eines Umzuges.
Es begann im November 2008 mit der Eröff-
nung der neuen Station N091der Klinik für 
Neurologie. Die Station N101 wurde baulich 
fertig gestellt, und die ehemalige Station 
K402 der Klinik für Innere Medizin II bezog 
die neuen Räumlichkeiten. Für viele Mitar-
beiter der Station war dies nur eine Rückkehr 
in den ehemaligen Standort.
Die Station N052 der Klinik für Chirurgie bezog 
die Station N033 im Anbau. Mit diesem Um-
zug wurde Platz geschaffen, damit die Station 
F030 der Klinik für Mund-, Kiefer und Gesicht-
Umzüge und doch ein Ende
schirurgie/Plastische und wiederherstellende 
Chirurgie ihren Einzug in ein bekanntes Um-
feld – jetzt Station N053 – umsetzen konnte.
Auch die ehemalige IMC-Station N051 packte 
Kisten und zog die Station frei. Nach kleineren 
Sanierungsarbeiten konnte der Umzug der 
ehemaligen Station N032 (jetzt N051/052) 
der Klinik für Innere Medizin I erfolgen. Nach 
Freizug der Station N032 wurden die Vorbe-
reitungen für die Inbetriebnahme der IMC-
Station N032 der Klinik für Chirurgie getrof-
fen und ab 5. Januar wieder mit Patienten 
belegt. Der Dank gebührt allen beteiligten 




Nach der komplexen Sanierung zeigt das Bettenhaus 
Flemmingstraße 2 abendlich wieder die gewohnte Optik. 
Foto: Kreißig
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logischen Charakteristiken variköser Venen 
und arterio-venöser Shunts und der Rolle 
ätiologischer Faktoren der Varikosis.
Dr. Sven Seifert ist verheiratet mit Dipl.-
med.-päd. Friederike Seifert. Das Ehepaar 
hat eine Tochter und einen Sohn. 
Uwe Kreißig
Marketing/Öffentlichkeitsarbeit
Im Gespräch mit 
Chefarzt Dr. Sven Seifert
Welche Gedanken bewegen Sie in den ersten 
Tagen in Chemnitz?
Es ist für mich eine große Herausforderung 
und Ehre, sowohl das Werk des von mir ge-
schätzten Kollegen Priv.-Doz. Dr. Schröder 
fortzuführen und sein Team als auch das 
thoraxchirurgische Team, bisher unter der 
hervorragenden kommissarischen Leitung 
von Oberarzt Marian Klenske, in einer neu ent-
stehenden, gemeinsamen Klinik zu einen und 
gemeinsam zu entwickeln. Beide Fachgebiete 
wachsen in Chemnitz zusammen und bilden 
in Zukunft neben Leipzig und Dresden das 
mittelsächsische Zentrum zur chirurgischen 
Behandlung von Erkrankungen des Gefäßsy-
stems, der Lunge und des Brustkorbes.
Was waren Ihre ersten Eindrücke?
Die Mitarbeiter beider Kliniken haben in der 
Vergangenheit viel geleistet. Die schwierigen 
Phasen eines Chefwechsels in der Gefäßchi-
rurgie und die einer länger währenden kom-
missarischen Leitung in der Thoraxchirurgie 
haben mich die Mitarbeiter nicht spüren las-
sen. Wir haben ein junges, motiviertes, gut 
ausgebildetes und durch schwierige Zeiten 
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 Zum neuen Chefarzt der Klinik für Tho-
rax-, Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie 
wurde Dr. med. Sven Seifert berufen. Diese 
zu Jahresbeginn neu aufgestellte Klinik ent-
stand aus der Fusion der bisherigen Kliniken 
für Thoraxchirurgie und Gefäßchirurgie, die 
im Jahr 1999 Neugründungen im damaligen 
Küchwald-Krankenhaus der Klinikum Chem-
nitz gGmbH waren.
Dr. Seifert, Jahrgang 1968, ist gebürtiger Zit-
tauer. Nach dem Abitur 1987 in seiner Hei-
matstadt war ein sofortiges Medizinstudium 
für ihn nicht möglich, so dass er zunächst als 
Krankenpfleger arbeitet. Von 1990 bis 1995 
studierte er dann an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena Humanmedizin. Als erster 
Jenaer ERASMUS-Stipendiat setzte er seine 
Studien an der Medizinischen Fakultät der 
Universität Valladolid in Spanien fort und 
absolvierte klinische Ausbildungsabschnitte 
im St.John’s Hospital at Howden der Univer-
sität Edinburgh, an der Aberdeen University 
und im Baragwanath Hospital der Universität 
Witwatersrand in Johannesburg. Als Arzt im 
Praktikum in der Klinik für Thorax- und Ge-
fäßchirurgie am Universitätsklinikum kehrte 
er wieder nach Jena zurück. Während seiner 
Facharztausbildung an gleicher Stelle pro-
movierte er zum Thema „Periphere arterielle 
Embolie – Langzeiterlebnisse“ mit dem Prä-
dikat „Magna cum laude“.
Seine Facharztausbildung schloss Dr. Seifert 
im November 2002 ab. In der Klinik für Visze-
ral-, Thorax- und Gefäßchirurgie am Univer-
sitätsklinikum Dresden, wo er zunächst als 
Facharzt für Chirurgie wirkte, profilierte sich 
Dr. Seifert neben der Viszeralchirurgie mit der 
Teilgebietsspezialisierung in der Gefäßchi-
rurgie und dem Aufbau des UniversitätsGe-
fäßzentrum (UGC) sowie der Teilgebietsspe-
zialisierung Thoraxchirurgie und Etablierung 
eines interdisziplinären Thoraxboards am 
Universitätskrebszentrum. Seit seiner Er-
nennung zum Oberarzt bis Ende 2008 war er 
Leiter der Thoraxchirurgie am Universitätskli-
nikum.  Im November 2007 wurde Dr. Seifert 
zum Prüfer im Fach Gefäßchirurgie der Säch-
sischen Landesärztekammer berufen. Dr. Sei-
fert ist Mitglied in renommierten nationalen 
und internationalen Berufsorganisationen, 
Autor zahlreicher wissenschaftlicher Veröf-
fentlichungen und Buchbeiträgen sowie Re-
ferent/Verfasser von über 100 Vorträgen und 
Postern auf nationalen und internationalen 
Kongressen. Seine Forschungsschwerpunkte 
liegen unter anderen auf den Gebieten der 
intraoperativen und intrakraniellen CO2-
Angiographie und Angioskopie, den morpho-
Dr. med. Sven Seifert ist neuer Chefarzt der Klinik für 
Thorax-, Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie
erprobtes pflegerisches und ärztliches Team 
in beiden Fachgebieten, das mich zudem sehr 
herzlich empfangen hat. Die Voraussetzungen 
am Standort Küchwald als auch die vorhanden 
und sehr starken Fachdisziplinen der Angiolo-
gie, Pulmologie, Nephrologie, Diabetologie und 
Onkologie sowie der Radiologie und Strahlen-
therapie sind in ihrer Gesamtheit eine hervor-
ragende Ausgangsposition gerade für die bei-
den Spezialgebiete unserer neuen Klinik.
Wo werden die Schwerpunkte Ihrer Arbeit 
liegen?
Die Herausforderungen der modernen Medizin 
und in der Entwicklung beider Fachgebiete 
sind gewaltig. Mit der zusätzlichen Betonung 
der endovaskulären Chirurgie wollen wir die 
zukünftige Ausrichtung der Gefäßchirurgie 
hin zu interventionellen und minimal-inva-
siven Verfahren hervorheben und uns an der 
internationalen Entwicklung ausrichten. Hier 
denken wir an Hybridoperationen auch an 
der Schlagader des Brustkorbes, minimal-
invasive Krampfaderoperationen oder auch 
laparoskopische Operationen an der Bauch-
schlagader. Patienten mit Erkrankungen 
des Brustkorbes und der Lunge werden in 
Zukunft auch in Deutschland nur noch in 
enger interdisziplinärer Zusammenarbeit be-
treut und behandelt werden. Unser Ziel wird 
es sein, auch in Chemnitz ein Lungenkrebs-
zentrum gemeinsam mit allen erforderlichen 
Fachdisziplinen zu etablieren. Dem Trend zu 
minimal-invasiver (Knopfloch-) Chirurgie fol-
gend, werden wir uns auch in Chemnitz mit 
der Ausweitung der thorakoskopischen Resek-
tionen, Laserresektionen und der minimal-in-
vasiven Korrektur von Brustwanddeformitäten 
auseinandersetzen.
Was werden Ihre ersten Schritte dorthin sein?
Wir werden in Kürze unseren Zuweisern und 
Patienten den Weg zu uns erheblich erleich-
tern. Ein Klinikportal und eine Ambulanz wer-
den unter einer einheitlichen Telefonnummer 
und die gesamte Woche über immer erreich-
bar sein. Wir schnüren sowohl diagnostische 
als auch therapeutische Pakete, so dass 
wir möglichst kurze Verweilzeiten im Kran-
kenhaus bei optimaler Therapie für unsere 
Patienten anbieten können. Die technische 
Ausstattung werden wir erweitern können, 
so dass hochspezialisierte minimal-invasive 
Operationen in beiden Fachgebieten das bis-
herige breite Spektrum der therapeutischen 
Möglichkeiten erweitern werden.
Gespräch: red
ChA Dr. med. Sven Seifert             Foto: privat
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Die 33 Fragen mit Hellmuth Karasek
 Klinoskop stellt die 33 Fragen. 
Ja, dieser Idee liegt die legendäre (und 
längst eingestellte) Interview-Reihe 100 
Fragen an… von Moritz von Uslar für 
das Magazin der Süddeutschen Zeitung 
zugrunde. Wir beschränken uns auf das 
Drittel, gefragt bleiben wie beim Original 
schnelle, kurze und prägnante Antworten 
– gern ironisch, zuspitzend oder witzig. 
Und man darf ausnahmsweise auch mit 
„Weiter.“ antworten.
Ohne Marcel Reich-Ranicki wäre das „Lite-
rarische Quartett“ undenkbar gewesen, aber 
im Grunde gilt das genauso für Hellmuth 
Karasek, der nur scheinbar milder agierte. 
Von 1988 bis 2001 kultivierte man dort eine 
Form von unterhaltsamem Luxus-Fernsehen, 
wie es heute kaum mehr zu finden ist. „Er 
ist ein glänzender Mann… Von der Freund-
schaft mit Karasek habe ich etwas ganz 
wichtiges gelernt: Was nämlich Freund-
schaft sein kann“, meinte Reich-Ranicki 
unlängst in einem Interview über ihn.
Karasek, 1934 im Brünn geboren, war zu 
NS-Zeiten einige Monate Schüler einer Na-
tionalpolitischen Erziehungsanstalt (Napo-
la). Nach dem Krieg kam er mit Eltern und 
Geschwistern nach Stollberg bei Chemnitz. 
Später zogen sie nach Bernburg/Saale, 
wo er das Abitur ablegte. Der Ängste und 
neuerlicher Lügen überdrüssig ging er in 
den Westen und studierte. Nach mehreren 
Zwischenstationen war Karasek von 1974 
bis 1996 beim SPIEGEL, davon 17 Jahre 
als Kulturchef, eine lange Phase, in der er 
zum Starautor im Feuilleton avancierte. 
Nach Differenzen verließ er die Zeitschrift 
und wechselte als Herausgeber zum Tages-
spiegel. Heute arbeitet er oft für die WELT 
oder die Berliner Morgenpost. Als Autor kul-
tivierte Karasek glänzend Glosse, ironische 
Selbstbeobachtung und Schnurre in einer 
Qualität, wie es hierzulande vielleicht noch 
Gregor von Rezzori vermochte. Dem Film 
galt ebenso immer seine Begeisterung als 
Kritiker wie Konsument.
Im erzgebirgischen Aue las er zum Jah-
reswechsel im Kulturhaus vor einem be-
geisterten Publikum aus seiner neuen An-
thologie „Vom Küssen der Kröten und andere 
Zwischenfälle“, die im Verlag Hoffmann und 
Campe erschien. Wir baten Hellmuth Kara-
sek, der im Januar 75 wurde, im Anschluss 
zu den 33 Fragen, und er war sofort dabei.
Auf wie viele Lesungen blicken Sie zurück?
Vielleicht 350 bis 400…
Er stapelt tief. Das waren doch sicher 
mehr. 
Vielleicht doch 1.000?
Nein, niemals. Na vielleicht 500, gut.
Wie viele Bücher verkauft?
Ich schätze insgesamt 300.000-400.000.
Weniger als die Feuchtgebiete von Charlot-
te Roche also…
Viel weniger…
Mehr als 20.000 Bücher zu Hause?
Nein. Ich nehme an, dass es zwischen 
8.000-12.000 sind.
Das „Kommunistische Manifest“ gelesen?
Natürlich. Ihr habt nichts zu verlieren als 
eure Ketten…
Unglaublich. Er kann es frei zitieren. Wer 
könnte das schon im Osten?
Und das „Manifest“ auch noch im 
Bücherschrank?
Ja.
Noch Kindheitserinnerungen an Brünn?
Ganz wenige. Wie ich mit dem Großvater in 
die Berge zum Jägerhaus ging, das war ein 
Lokal.
Und an die Zeit in der Napola?
Da in Lublinitz war ich jetzt kürzlich und 
habe für einen Film diese Schule besucht. 
Das war wirklich ein so grauenhaftes 
Erinnerungserlebnis, vielleicht auch, weil 
die Gegend so trostlos war.
Welche Erinnerungen an Ihr DDR-Abitur?
Nur Gute. Ich erinnere mich an eine rothaa-
rige, hübsche Russisch-Lehrerin. Sie hat 
mir versprochen, als ich zum Geräteturnen 
musste, dass sie die Augen zumacht.
Was meint er damit genau? Wir fragen 
nicht nach. Jetzt müssen wir mal zur Lite-
ratur kommen.
Die Abenteuer des Werner Holt gelesen?
Ja, natürlich.
Wir haben den ersten Teil geliebt. Holt galt 
als cool.
Welcher DDR-Schriftsteller hatte Niveau?
Sehr viele. Hans-Joachim Schädlich wäre 
dann mein Lieblingsautor in dieser Gruppe.
Zu den Amerikanern: Bret Easton Ellis oder 
Jay McInerney?
Beide.
Befreundete Schriftsteller: Gibt es das 
überhaupt für einen Berufskritiker?
Ja, ja doch. Ich mag Michael Kleeberg sehr. 
Und ich würde sagen, dass ich wirklich 
befreundet bin mit Stuckrad-Barre.
Benjamin von Stuckrad-Barre, der ehe-
malige Popautor und Ex-Freund von Anke 
Engelke und Sarah Kuttner – wer hätte das 
gedacht?
Wer war der beste Gast aller Zeiten im Lite-
rarischen Quartett?
Peter Wapnewski vielleicht.
Etwas wehmütig, wenn Sie sich an die 
Glanzzeiten des Quartetts erinnern?




Gehen Sie noch ins Kino?
Ja.
Ein sehr bestimmtes, langes Ja. Zwischen-
durch muss er ein Veranstaltungsposter 
signieren, bestimmt sein 200. Autogramm 
an diesem Abend. Karasek bleibt locker und 
freundlich.
Welches Interview hätten Sie gern geführt, 
das aber nie geklappt hat?
Ich habe mit John Huston („Moby Dick“), 
dem Regisseur, ein Interview verabredet 
gehabt. Als ich schon auf dem Flugplatz 
war, kam die Nachricht, dass er gestorben 
ist.
Klingt wie aus einem Woody-Allen-Film.
Karasek ist 75, und er bleibt wie er ist. Fotos: Kreißig (3)
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Favorisierter bildender Künstler?
Ich würde schon sagen: Beuys.





Es wird behauptet, dass die meisten Bilder 
von Norbert Bisky angeblich Guido Wester-
welle besitzt…
Ich glaube das.
Karasek lacht herzlich. Er ist übrigens ein 
sehr sympathischer und offener Gesprächs-
partner, sehr angenehm.
Ihre Jahre als Herausgeber des Tagesspie-
gels in einem Satz.
Schöne Zeit, Berlin im Aufbruch.
Was ist Berlin für Sie heute?
Ein Versprechen und eine Erinnerung.
Karasek erwartet sicher ein paar Theater-
fragen. Er soll sie bekommen. 
Letzte Inszenierung, die Sie wirklich 
berührt hat?
Don Giovanni in Salzburg von Claus Guth.
Michael Thalheimer oder Frank Castorf?
Thalheimer.
Beide haben auch mal am Chemnitzer 
Schauspielhaus inszeniert, jeweils zwei 
Stücke. Sagen wir aber nicht, weil es so 
schrecklich lange her ist und die zwei nie 
wiederkommen werden.
Auch irgendwo auf der Bühne gespielt?
Ich war in Fernsehspielen dabei, einmal 
habe ich auch einen Literaturkritiker ge-
spielt. Auf der Theaterbühne? Ganz kleine 
Auftritte. Als junger Mann habe ich in 
„Emil und die Detektive“ den Professor ge-
geben. Das war in Bernburg, ein schönes, 
anhaltinisches Landestheater.
Als Kritiker mal ernstlich von einem Künst-
ler bedroht worden?
Nicht ernstlich. Aber vielen Kritiken folgten 
Vernichtungsversuche an mir.
Ist Schreiben eine Form von Sucht?
Eine Sucht und eine Strafe für die Sucht.
Jetzt testen wir mal die Trivialkultur an. 
Sagt Ihnen Dieter Bohlen etwas?
Eigentlich ist er ein ganz schlagfertiges 
Kerlchen.
Und was noch?
Eigentlich ist er auch ein Kotzbrocken.
Jetzt machen wir es noch eine Stufe trivialer.
Wer ist Lisa Plenske?
Wer ist das? Kenn’ ich nicht.
Eine Figur aus der Telenovela Verliebt in 
Berlin.
Ja, hab’ ich gehört davon. Aber so richtig 
kenne ich es nicht.
Natürlich kennt er Lisa Plenske nicht. 
Warum auch.
Auch Thomas Bartholdt, Prokurist vom Bergarbeiter-
Krankenhaus Schneeberg, ließ sich sein Exemplar 
„Vom Küssen der Kröten“ vor Ort in Aue signieren. 
Die charmante Auer Buchhändlerin Dietlind Fischer 
hatte Hellmuth Karasek ins Erzgebirge eingeladen.
Mit dem „Literarischen Quartett“ wurde Hellmuth Karasek (l.) auch außerhalb des Feuilletons bekannt. Auf dem 
Foto ist er mit Iris Radisch, Marcel Reich-Ranicki und Peter Rühmkorf zu sehen (v. r.).   Foto: ZDF/Kerstin Bänsch
Ist die Telenovela vielleicht die Zukunft 
des deutschen Fernsehens – so wie in 
Südamerika?
Ich habe in Südamerika Telenovelas gese-
hen, zuletzt in Caracas, und die sind noch 
schrecklicher angelegt als die hiesigen und 
dadurch noch schöner.
Er sagt das mit dem doppelbödigen Lä-
cheln des Kritikers.
Für welches Medium hätten Sie gern 
geschrieben?
Ich denke, am liebsten hätte ich noch mehr 
fürs Theater geschrieben. Es hätten mehr 
Stücke sein können…
Drei Theaterstücke hat Karasek verfasst 
und unter dem Pseudonym Daniel Doppler 
herausgegeben.
Warum nie in die Politik gegangen – die gilt 
doch auch als eine Form von Theater?
Der Zwang, heucheln und lügen zu müssen, 
war mir ziemlich unvorstellbar, uner-
träglich. Wenn es sich aufs Privatleben 
beschränkt – das Heucheln und das Lügen 
– kommt man besser zurecht.
In Hanif Kureihis Buch „In fremder Haut“ 
kann ein erfolgreicher, älterer Schriftstel-
ler durch eine Operation in einen jungen 
Körper wechseln, ein sagenhafter Jung-
brunnen mit allen Konsequenzen. Schon 
mal über so eine Möglichkeit nachgedacht?
Ich denke nur darüber nach, was ich mir 
realistisch zumuten kann. Ich glaube, das 




Am ersten Weihnachtsfeiertag war es für den Chemnitzer Szenegastronom André Donath (Café Moskau, Brauclub, Villa Esche) und seine hübsche Lebensgefährtin Claudia soweit: Sie 
wurden glückliche Eltern eines Sohnes. Der kleine Donath kam selbstredend in unserer Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe in der Flemmingstraße 4 auf die Welt. Foto: Heyden
 Mit dem Rückenwind eines neuen Ge-
burtenrekords seit 1991 ging unsere Klinik 
für Frauenheilkunde und Geburtshilfe ins 
neue Jahr: 1431 Kinder erblickten bei 1387 
Geburten das Licht der Welt in der größten 
Einrichtung für Geburtshilfe im Chemnitzer 
Regierungsbezirk. Lediglich im Jahr 2000, 
das durch die „Jahrtausendbabys“ eine Aus-
nahmeerscheinung bildete, gab es mit 1401 
Geburten eine leicht höhere Zahl. Mit 720 
Jungs gegenüber 711 Mädchen behielt das 
männliche Geschlecht 2008 die Oberhand. 
„Es ist das Verdienst der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in unserer Geburtshilfe, 
die durch ihr persönliches Engagement die-
sen Rekord in erster Linie ermöglichten“, so 
Priv.-Doz. Dr. med. Nikos Fersis, Chefarzt 
der Klinik.
Neujahrsbaby Nr. 1 war Lena-Sophie, die 
am 1. Januar 2009 um 2.25 Uhr auf die Welt 
kam. Mutter Sabrina Jahn ist überglücklich 
über ihr zweites Kind. Lena-Sophie wog zur 
Geburt 2780 Gramm, ist 46 cm groß und 
war putzmunter zum Fototermin.
Seit Bestehen der Geburtshilfe in der Flem-
mingstraße 4 kamen dort über 241.000 Ba-
bys zur Welt – eine Größenordnung wie die 
heutige Einwohnerzahl von Chemnitz.
Uwe Kreißig
Marketing/Öffentlichkeitsarbeit
Geburtenrekord im Jahr 2008 am Klinikum Chemnitz
Sabrina Jahn mit Töchterchen Lena-Sophie und Schwester Gisela Peters.    Foto: Kreißig
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 „Wir haben uns sehr gefreut, schon Mit-
te Dezember einen neuen Geburtenrekord 
an unserer Klinik für Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe bekanntgeben zu dürfen“, so 
Priv.-Doz. Dr. med. Nikos Fersis. Seit dem 
Jahr 1991 kamen nicht mehr so viele Kinder 
in unserem Haus in der Flemmingstraße auf 
die Welt. Lediglich das Jahr 2000, das durch 
die „Jahrtausendbabys“ eine Ausnahmeer-
scheinung bildete, lag mit 1401 Geburten 
für das Gesamtjahr darüber.
Schön und glücklich
Alisa Marie war die 1331. Geburt im Jahr 
2008 in unserer Geburtshilfe. Das Mäd-
chen war zur Geburt 4370 Gramm schwer, 
54 cm groß und erblickte am 15. Dezember 
2008 um 21.28 Uhr das Licht der Welt. „Die 
Geburt war schön, und jetzt sind wir glück-
lich“, meinte die hübsche 33-jährige Mama 
Wioletta Edita Lubach, die zum ersten Mal 
Mutter wurde, am Vormittag nach dem Ge-
burtserlebnis. Die selbstständige Frau war 
mit Kindesvater Xaver Hoteit erst vor kurzem 
von Berlin nach Chemnitz gezogen.
Individuelle Betreuung und 
neue Angebote
„Die individuelle Betreuung und die Erweite-
rungen der Angebote in der Geburtshilfe hat 
dazu geführt, dass sich immer mehr werdende 
Eltern für unsere Geburtsklinik entscheiden“, 
schätzt Dr. Fersis ein. Hinzu kommen die op-
timalen Unterbringungsmöglichkeiten in den 
neu gestalteten Räumen für Mutter und Kind 
wie auch das gemütliche Speisezimmer.
Unsere Klinik für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe, die 2008 ihr 90-jähriges Jubilä-
um feierte, bildet mit der Klinik für Kinder- 
und Jugendmedizin der Klinikum Chemnitz 
gGmbH ein Perinatalzentrum. Ein Perinatal-
zentrum ist ein interdisziplinärer Verbund 
zwischen einer Perinatologie (Geburtshilfe) 
und Neonatologie (Frühgeborenenintensiv-
medizin) sowie weiteren Disziplinen wie un-
serer Klinik für Kinderchirurgie.
Uwe Kreißig
Marketing/Öffentlichkeitsarbeit
Wioletta Lubach mit Töchterchen Alisa Marie.      Foto: Kreißig
Alisa Marie ist das Rekordmädchen 















Sabina van der Seylberg, 
Geriatriezentrum, Patientenverwaltung
Dipl.-Med. Monika Zilles, 
Medizincontrolling
Elke Hultsch,  
Rechnungswesen







Klinik für Innere Medizin II, Station N082
Ute Kropp, 




Klinik für Chirurgie, OP-Saal
Sigrid Seidel, 
Flemmingstraße 4, Klinik für Kinder- 









 Im Jahre 1958 wurden in der Chirur-
gischen Klinik in der Zeisigwaldstraße 
neue Räume für die chirurgische Behand-
lung erkrankter Kinder erschaffen. Dank 
der umfassenden Kenntnisse von Professor 
Unger besonders auf dem Gebiet der Neu-
geborenenchirurgie wurde das spätere Be-
zirkskrankenhaus Karl-Marx-Stadt zu einem 
der ersten Krankenhäuser mit kinderchirur-
gischem Profil in der damaligen DDR.
Dr. Popp erhielt im Jahre 1959 als erster 
Arzt die Anerkennung als Facharzt für Kin-
derchirurgie. Dieses Jahr wird allgemein als 
Gründungsjahr der Disziplin in Chemnitz 
bezeichnet. Unter seiner Leitung wurde die 
Kinderchirurgie in den Folgejahren zu einer 
eigenen Abteilung aufgewertet und konnte 
im Jahr 1982 neue Räumlichkeiten im Neu-
bau Flemmingstraße beziehen. 
 
Umzug in die 
Flemmingstraße
Die Kinderchirurgie bestand seinerzeit aus 
drei Stationen, die insgesamt über 85 Bet-
ten verfügten, davon 13 im Bereich der In-
tensivmedizin. Eine Nachbetreuung der ehe-
maligen stationären Patienten im Bereich 
der Nephrologie erfolgte in der Ambulanz 
Bahnhofstraße, wo sich für Eltern wöchent-
lich die Möglichkeit bot, ihre Kinder nach 
Nierenoperationen zur Kontrolle vorzustel-
Herzlichen Glückwunsch, liebe Kinderchirurgie
Die Disziplin wird 50 Jahre in Chemnitz vertreten
len. 1992 erfolgte mit der Gründung einer 
Klinik für Kinderchirurgie nach der fach-
lichen auch die organisatorische Selbst-
ständigkeit. Prof. Dr. Daniel leitete die Klinik 
bis zu seiner Pensionierung im Jahr 2004.
 
Heute umfasst das Leistungsspektrum der 
Klinik neben ambulanten Operationen auch 
die komplexe konservative und operative 
Behandlung von Früh- und Neugeborenen, 
die allgemeine Kinderchirurgie, die Tho-
raxchirurgie im Kindesalter, die urologisch-
pädiatrische Chirurgie, die Tumorchirurgie, 
die Kindertraumatologie sowie die Sportme-
dizin. Es stehen 35 Betten für die Patienten 
zwischen null und 15 Jahren zur Verfügung, 







„Durch das Zusammenspiel von speziell 
ausgebildeten Kinderkrankenschwestern, 
Kinderanästhesiologen und den Fachärzten 
für Kinderchirurgie können die Bedürfnisse 
der Kinder von Beginn ihrer Aufnahme bis 
zu ihrer Entlassung ganzheitlich abgedeckt 
werden. Wir müssen bedenken, dass sich 
die Operationstechniken und Indikationen 
zu operativen Eingriffen wesentlich von de-
nen der Erwachsenenchirurgie unterschei-
den. Besonders gravierend zeigen sich di-
ese Unterschiede je jünger die Kinder sind. 
Auch die Instrumentarien im Operationssaal 
weichen von denen der Erwachsenen- und 
der Unfallchirurgie sichtbar ab. Deshalb ist 
das Fach der Kinderchirurgie deutschland-
weit eine eigene Fachrichtung mit eigener 
Facharztanerkennung und keine Subspezia-
lisierung der Chirurgie“, erklärt der Komm. 
Chefarzt Dr. med. Jens-Uwe Straßburger
 
Mutter-Kind-Zentrum
 Auf die Frage, was er sich für die Zukunft 
der Klinik wünscht, antwortet Dr. Straßbur-
ger ohne zu zögern: „Dass es meinem Team 
und mir auch weiterhin gelingen wird, Eltern 
und ihre Kinder in der Ausnahmesituation 
Klinikaufenthalt bestmöglich zu unterstüt-
zen und wesentlich zur schnellen, vollkom-
menen Genesung der Patienten beizutragen. 
Um den Klinikaufenthalt weiter optimieren 
zu können, wird gemeinsam mit der Klinik 
für Kinder- und Jugendmedizin sowie der 
Abteilung für Geburtshilfe der Frauenklinik 
ein Mutter-Kind-Zentrum entstehen, das or-
ganisatorisch bereits existiert, aber in den 




Ihr Julian wurde in unserer Klinik für Kinderchirurgie bestens betreut, freute sich Mama Annett Richter.                     Foto: Flach
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 Unser Personal – die Ärzte, die Pflege-
kräfte und alle weiteren Mitarbeiter – setzt 
alles daran, dass sich jeder Patient gebor-
gen fühlt und einen schnellen Genesungs-
prozess hat. Ein vertrauensvolles Verhältnis 
zwischen Patient und unserem Personal, 
insbesondere mit den Sie behandelnden 
Ärzten und Schwestern, soll wesentlich zur 
Gesundung beitragen. 
Es ist wichtig, dass die Patienten ihre Ge-
nesung mit etwas Geduld und einem festen 
Willen fördern.
Vertrauen und Geduld bedeuten aber nicht, 
stillschweigend alles hinzunehmen. Bei Sor-
gen und Problemen sollten sich Patienten 
auch an die Patientenfürsprecher unseres 
Klinikums wenden. Patientenfürsprecher 
sind von einem Krankenhaus unabhängig 











Das Team unserer Patientenfürsprecher steht Ihnen zu den Sprechstunden zur Verfügung.     Foto: Flach
Regina Lösken, 
Klinikkomplex Flemmingstraße 2: 
2. und 4. Donnerstag, 15-17 Uhr
Antje Maske, 
Klinikkomplex Dresdner Straße 178, 
Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin 
und Psychosomatik: 
1. und 3. Montag, 14.30-16.30 Uhr
Josef Przetak, 
Klinikkomplex Dresdner Straße 178, 
Geriatriezentrum/Klinik für Neurologie, 
Mittwoch 15-16 Uhr 
Christine Reichmacher, 
Klinik für Frauenheilkunde und Geburts-
hilfe/Klinik für Kinder- und Jugendmedizin:
Mittwoch, 10-12 Uhr
Peter Scheffler, 
Klinikkomplex Bürgerstraße 2/Küchwald: 
1. und 3. Mittwoch, 14-15 Uhr
Peter Türke, 
Klinikkomplex Dresdner Straße 178, 
Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin 
und Psychosomatik: 
1. und 3. Montag, 14.30-16.30 Uhr
Marina Walther, 
Klinikkomplex Bürgerstraße 2/Küchwald: 
1. und 3. Mittwoch, 14-15 Uhr
(red)
Unsere Patientenfürsprecher und ihre Sprechzeiten:
zen Patienten, individuelle Sachverhalte 
und haben auch kritische Dinge an der 
richtigen Stelle unparteiisch vorzutragen. 
Im Anschluss suchen sie, zu einer Lösung 
gemeinsam mit den Mitarbeitern des Klini-
kums beizutragen.
BetRa Info Feb 09.indd   1 28.01.2009   14:39:47 Uhr
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 Das Wetter ist ungemütlich. Man schaut 
aus dem Fenster. Alles sieht grau aus. Tritt 
man aus dem Haus, so ist es nass und kalt. 
Am liebsten würde ich keinen Schritt vor 
die Haustüre setzten, was aber leider nicht 
geht.
Aus dieser Tristesse, die einen täglich ereilt, 
einmal für kurze Zeit ausbrechen. Den All-
tag Alltag, die Arbeit Arbeit sein lassen und 
eben nicht erledigen, was andere von mir 
erwarten. Das täte schon mal gut.
FAST(EN)NACHT
Dieses Empfinden am Anfang des Jahres ist 
keineswegs ein neuzeitliches. Nur waren die 
Gelegenheiten, per last minute in den war-
men Süden zu entfliehen, in früheren Zeiten 
erheblich beschwerlicher oder de facto nicht 
gegeben. Deshalb entwickelte sich eine be-
sondere Feierkultur. Es entstand die so ge-
nannte Fünfte Jahreszeit. Der Fasching war 
geboren. Beim Fasching tanzte man bis zum 
Umfallen. Gelage wurden gehalten, dass 
sich die Tische bogen. Außerdem gab es lu-
stige Theateraufführungen und Ritterspiele. 
Bunte Verkleidungen und öffentliche Umzü-
ge kamen später hinzu. In den vergangenen 
Jahren lässt sich in unseren Breiten eine 
zunehmende Lust beobachten, zu Fasching 
ausgelassen zu feiern und auch mal über 
die Stränge zu schlagen.
Das Wort Fasching bedeutet in der bayrisch-
österreichischen Mundart Fastnacht. Fa-
sching ist die Nacht vor dem Fasten. Beim 
Fasten verzichtet man auf Speisen und 
Vergnügungen und wendet sich stattdessen 
der inneren Einkehr und Gott zu. Traditionell 
dauert die Fastenzeit von Aschermittwoch 
bis Ostern. Sie erinnert an die 40 Tage, die 
Jesus nach der biblischen Überlieferung in 
der Wüste gefastet haben soll. Wer die Tage 
genau nachzählt, stellt schnell fest, dass 
es sich aber um 46 Tage handelt. Die sechs 
Sonntage sind als christliche Feiertage vom 
Fasten ausgenommen.
Heutzutage setzt sich immer mehr die Akti-
on „6 Wochen ohne“ durch. In den reichlich 
sechs Wochen von Aschermittwoch bis Os-
tersonntag sind Sie eingeladen, eine lieb-
gewordene Gewohnheit zu unterlassen. Der 
eine meidet den Tabak und raucht die sechs 
Wochen nicht. Eine andere rührt in dieser 
Zeit keine Süßigkeiten wie Schokolade oder 
Eis an. Ein Dritter trinkt keinen Alkohol und 
lässt das Bier in der Speisekammer stehen. 
Und für wieder eine andere bedeutet der 
Verzicht auf das allabendliche Fernsehen 
ein wirkliches Opfer.
Der Sinn der Aktion „6 Wochen ohne“ besteht 
darin, freiwillig sich dem zu enthalten, was 
man sich das ganze Jahr über wie selbst-
verständlich gönnt. Der Verzicht bringt ei-
nen Gewinn. Die überraschende Erfahrung 
dabei ist nämlich, dass man auch ohne die 
oben genannten Dinge gut leben kann. Man 
lebt gesünder und gewinnt Zeit. Und oben-
drein spart man sogar noch Geld. Zu Ostern 
wird das erste Eis, das erste Bier, die erste 
Zigarette ein Hochgenuss und keine Selbst-
verständlichkeit sein.
Fasching und Fasten erleichtern Ihnen, 
den Genuss zu genießen und im Alltag be-
wusster zu leben. In diesem Sinne wünsche 
ich Ihnen auch im Namen meiner Kollegen 
Regina Mahler und Christoph Wohlgemuth 






 Die Salina-Vita ist ein herausragendes 
Wohlfühl- und Gesundheitsangebot. In ihr 
werden Meerwasser-Vernebelung, Sauer-
stoff-Ionisation, Sauerstofferhöhung, In-
frarotwärme, Farblicht und Beschallung 
kombiniert. Sauerstofferhöhung, Sauerstoff-
Ionisation und Vernebelung ausgewählter 
Meerwasser-Extrakte bilden die Grundele-
mente des Konzepts.
Meerwasser-Verneblung
Meeresluft ist durchsetzt von vielen Ele-
menten, die bei der natürlichen Verneblung 
des Salzwassers entstehen. Salina-Vita 
reproduziert diese Sättigung der Luft mit 
meerestypischen Bestandteilen durch eine 
Verneblung ausgesuchter Elemente, ge-
wonnen mit Sole aus dem hochwertigen Hi-
malaya-oder Tote-Meer-Salz. Die erzeugten 
mikrofeinen Aerosolpartikel gelangen tief in 
die Atemwege, unterstützen den Transport 
des ionisierten Sauerstoffs und aktivieren 
die Selbstreinigung der Atemwege. Gleich-
zeitig werden die Salzkristalle in den Haut-




Die Salina-Vita-Ionisation mit zusätzlicher 
Sauerstofferzeugung reproduziert die Qua-
lität der frischen Luft im Hochgebirge oder 
am Meer. Der zusätzliche erzeugte Sauer-
stoff macht daraus eine Sauerstoffanwen-
dung mit weitreichendem gesundheitlichen 
Zusatznutzen. Medizinische Sauerstoffthe-
rapien basieren auf einer erhöhten Sauer-
stoffzufuhr mit dem Ziel einer Verbesserung 
der Sauerstoffsättigung des Blutes – Basis 
für Gesundheit und Wohlbefinden. 
Über Salina-Vita  wird ein mehr als 90%ig 
reiner Sauerstoff erzeugt, ionisiert und in 
den Wärmeraum eingeleitet. So wird der An-
teil ionisierten Sauerstoffs in der Atemluft 
erhöht, wodurch ein deutlich verbessertes 
Sauerstoffangebot dargestellt wird.
Infrarotwärme
Infrarot-Wärme ist Tiefenwärme und er-
wärmt nicht nur die Hautoberfläche, son-
dern dringt tief in den Körper ein und sorgt 
für eine Tiefenreinigung der Haut. Tiefer 
liegende Muskeln und Organe werden durch 
infrarote Tiefenwärme stimuliert.
Farblicht
Jede Farbe besteht aus einem bestimmten 
schmalen Wellenbereich, vergleichbar mit 
dem Frequenzbereich der Musik. Wie bei 
Schallwellen wird auch durch Lichtwellen 
Energie übertragen. Licht erzeugt eine Re-









Mischfarben wie Orange oder Purpur verei-
nigen die Wirkung ihrer Ausgangsfarben.
Medical Wellness in der Silber-Therme Warmbad
Die Salina-Vita wird am 7. März 2009 eröffnet
Man sagt, dass nichts über eine effektive Entspannung geht.              Foto: Bananastock
Beschallung
Das Salina-Vita-Salionarium bietet die 
Möglichkeit für die Verwendung therapeu-
tischer und entspannender Musik. Neben 
der positiven Aufwertung des Wellnesser-
lebnisses kann damit das Salionarium auch 
musiktherapeutische Zwecke erfüllen.
(red)
Kur- und Gesundheitszentrum Warmbad 
Wolkenstein GmbH
Am Kurpark 3
09429 Wolkenstein OT Warmbad
Tel. 037369 / 151-0
www.warmbad.de
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 Am 18. Dezember 2008 fand die Kinder-
weihnachtsfeier der Klinik für Kinder- und 
Jugendmedizin statt. Vom Team der Feu-
erwache 3 aus Chemnitz wurde auf der 
selbstgefertigten Bühne und mit selbstent-
worfenen Handpuppen das Märchen Rum-
pelstilzchen aufgeführt. Unsere großen und 
kleinen Patienten waren begeistert. Danach 
wurden einige Weihnachtslieder gesungen, 
bis plötzlich der Weihnachtsmann den Raum 
Santa Claus in der Klinik
Die traditionelle Puppentheateraufführung der Feuerwehr Chemnitz zu Weihnachten begeisterte wiederum Klein und Groß.                Fotos (2): red
betrat. Die Aufregung war groß, doch Santa 
Claus hatte für jeden ein Geschenk dabei. 
Besonderer Dank gebührt den Mannen der 
Feuerwache 3 aus Chemnitz, die durch viel 
Engagement und Kreativität auch an die-
sem Jahr die Kinderaugen zum Leuchten 
brachten.
Am Vormittag des 24. Dezember war schließ-
lich der Weihnachtsmann mit seinen Chor-
engeln in der Klinik für Kinder- und Jugend-
medizin unterwegs. Der Weihnachtsmann 
besuchte alle Kinder der Stationen und 
hatte das eine oder andere kleine Geschenk 
dabei. Er wurde begleitet von Frau Süß und 
14 jungen Sängern und Sängerinnen, die 
wie kleine Engel Weihnachtslieder sangen.
Dipl.-Pflegew. (FH) Katrin Dietze
Stellv. Pflegedienstleiterin, Flemmingstr. 2/4
 Eine Gruppe von der KJF-Kindertagesstätte „Bunte Kinderwelt“ in der Stadlerstraße in 
Chemnitz besuchte am 17. Dezember 2008 unsere Abteilung Geburtshilfe der Klinik für 
Kinder- und Jugendmedizin. Die Kinder waren begeistert, denn im Vergleich zu den Babys 
sind sie ja schon so groß…           
Foto: kr
Theater aktuell
 Beginnen möchte ich dieses Mal mit 
der Robert-Schumann-Philharmonie so-
wie mit deren Big Band. Dem Leiter Rolf 
von Nordenskjöld ist es gelungen, Bill 
Ramsey nach Chemnitz zu holen, der dem 
breiten Publikum freilich eher durch seine 
deutschsprachigen Schlager bekannt ge-
worden ist. Er hat sich allerdings längst 
auch als erstklassiger Jazzinterpret einen 
Namen gemacht. Alle Freunde der Jazz-
musik sollten sich den 6. März also dick 
im Kalender markieren. Vor allem heißt 
es, sich schnell Karten zu sichern, da das 
Konzert bereits nahezu ausverkauft ist.
 Im Opernhaus erwarten Sie im März 
zwei Premieren. Zum einen ist das am 
7. März „Faust (Margarete)“ - eine Oper 
von Charles Gounod und zum anderen 
das Musical „Anatevka“ von Joseph Stein 
und Jerry Bock am 28. März. Angelehnt an 
Goethes Faust entwarf 1850 Michel Carré 
das Bühnenstück „Faust et Marguérite“, 
das dann als Vorlage für Charles Gounods 
Oper diente. Seit ihrer Uraufführung 1859 
wurde sie allein an der Pariser Oper bis 
zum heutigen Tag nahezu 3000 Mal aufge-
führt und zählt somit zu einer der meist-
gespielten Opern (Inszenierung: Jakob 
Peters-Messer). „Anatevka“ kann man als 
eines der eindringlichten Werke der Musi-
calgeschichte bezeichnen. Die Gratwan-
derung zwischen jüdischen Witz und zu 
Herzen gehender Traurigkeit machten die 
Geschichte des Milchmannes Tewje zum 
Klassiker im Repertoire des Broadways 
(Inszenierung: Michael Heinicke).
 Im Schauspielhaus können Sie ab dem 
21.März „Die Tragödie des Macbeth“ erle-
ben. Regie führt der bekannte Schauspieler 
Bruno Cathomas, der seit März 2008 selbst 
in der Titelrolle auf der Bühne des Züricher 
Schauspielhauses steht. Bleibt abzuwar-
ten, wie der Regisseur Cathomas sich dem 
Shakespeareschen Stoff annähert. 
 Auch unsere kleinsten Zuschauer sollen 
nicht zu kurz kommen, und deshalb sind 
sie ab dem 31. März ins Figurentheater zu 
dem Stück „Der kleine König“ eingeladen. 
Gemeinsam mit seinen Freunden - der 
kleinen Prinzessin, dem Eichhörnchen 
Buschel, Wuff dem Hund, der Katze Tiger 
und dem Pferd Grete – meistert der kleine 
König alle Schwierigkeiten. Alle Menschen 







 Schüler der Grundschule Altendorf in Chemnitz führten am 17. Dezember des ver-
gangenen Jahres traditionsgemäß ein kleines Theaterstück in unserer Klinik für Kinderchi-
rurgie im Neubau in der Flemmingstraße auf. Wie jedes Jahr hatte man lange geübt, um 
den kleinen Patienten in der Vorweihnachtszeit etwas Zerstreuung auf die Station zu brin-
gen. Dieses Jahr war der Klassiker „Hase und Igel“ zu erleben.    
Bildinfo: red




Die Entscheidung der 
Hebamme
Nach den beiden Büchern Das Geheimnis 
der Hebamme und Die Spur der Hebamme 
steht auch im dritten Band das Schicksal 
der Hebamme Marthe und ihrer Fami-
lie im Mittelpunkt. Magdeburg im Jahre 
1179, Kaiser Barbarossa wirft Heinrich 
dem Löwen den Fehdehandschuh hin. In 
dem folgenden Krieg muss Marthes Mann 
Christian für Markgraf Otto von Meißen 
als einer der Heerführer in den Kampf 
ziehen. Dies bedeutet nicht nur eine er-
neute Trennung für die beiden Eheleute, 
sondern auch eine besonders schwere 
Zeit für Marthe. Ottos Sohn erhält das 
Kommando über die Christiansdorfer 
Burg. Obwohl Marthe um die drohenden 
Schwierigkeiten mit Ottos Sohn weiß, 
kommt eine Flucht für sie nicht in Frage. 
Sie bleibt auf der Burg und stellt sich der 
Herausforderung. Als Christian unver-
sehrt aus diesem Krieg zurückkehrt, weiß 
Marthe noch nicht, das ihr die schwerste 
Prüfung noch bevorsteht. 
Lutz Schumacher/
Mark Spörrle: 
„senk ju vor träwelling“
Wie Sie mit der Bahn fahren und 
trotzdem ankommen
Das Bahnfahren ist nach Meinung der 
zwei Autoren eines der letzten großen 
Abenteuer in unserem Land und das auch 
noch mit ungewissem Ausgang. Sie er-
zählen mit viel Witz und bissigem Humor 
von überfüllten Bahnhöfen, unwissendem 
Bahnpersonal, unklaren oder nicht zu 
verstehenden Durchsagen, falsch oder 
viel zu spät einfahrenden Zügen und 
nervigen Mitreisenden - kurz gesagt über 
den Alltag vieler Bahnreisender. Deshalb 
sollten Sie dieses Buch vor der nächsten 
Bahnreise lesen oder am besten griffbe-
reit mich sich führen.
Viel Spaß beim Lesen wünschen Ihnen die 
Mitarbeiter der Bibliothek.
 Schnee hin, Wetter her – in den Feri-
encamps des Klinikums ist immer Action 
angesagt. Viele Stammgäste ließen es sich 
auch in den dieses Jahr nicht nehmen, die 
Winterferien mit alten Bekannten oder neu-
en Freunden beim Förderverein für Nach-
wuchssport in Flöha zu verbringen. Dabei 
standen die diesjährigen Ausgaben ganz im 
Zeichen der weiblichen Feriengäste. 
Vor allem in der zweiten Ferienwoche 
staunten die Herren der Schöpfung nicht 
schlecht ob der zahlenmäßigen Überlegen-
heit des schönen Geschlechtes.
Ausflug ins Johannisbad 
und gutes Kino mit Popcorn
Höhepunkt der beiden Wochen blieb wie-
derum der Ausflug nach Freiberg. Die zwei 
Stunden im Johannisbad waren wieder ein-
mal viel zu schnell vorüber, und so mancher 
hätte zu gerne weiter im warmen Wasser 
des Außenbeckens geplanscht oder sich im 
Strömungsbecken treiben lassen. Immer 
wieder ging es die Stufen zur Röhrenrutsche 
hinauf, um dann auf schnellstem Wege wie-
der hinab zu rutschen. Aber mit dem McDo-
nalds-Besuch und den Kinovorstellungen 
standen schließlich weitere Punkte auf dem 
Tagesprogramm, die niemand versäumen 
wollte. Wo kann man sich besser vom Toben 
im Bad erholen als mit einer Tüte Popcorn 
bei einem guten Kinofilm?
Wintercamp 2009 des Klinikums
Eislaufen und 
Selbstverteidigung
Die Eishalle im Chemnitzer Küchwald lockte 
wieder nicht nur die Kinder auf das Eis, 
auch die unfreiwilligen Pirouetten mancher 
Betreuer sorgten für den nötigen Spaß unter 
den Teilnehmern. In der ersten Ferienwoche 
zeigte in einem Selbstverteidigungskurs zu-
dem ein Meister seines Faches, wie man sich 
auch als vermeintlich Schwächerer mit ein 
paar wirkungsvollen Tricks aus so mancher 
schwierigen Situation befreien kann. Davon 
waren Jungen und Mädchen gleichermaßen 
begeistert.
Auch in diesem Jahr überstieg die Zahl der 
Anmeldungen wieder die Anzahl der vorhan-
denen Plätze, und leider konnte nicht jedes 
Kind aufgenommen werden. Für alle poten-
ziellen Interessenten: Für die Frühlings- und 
Sommerferien liegen schon zahlreiche Bu-
chungen vor.
Torsten Hofmann
Förderverein für Nachwuchssport Flöha e. V.
Auch Eislaufen in der Chemnitzer Eissporthalle stand dieses Jahr auf dem Programm.                   Foto: Hofmann
Wer schon konkrete Pläne für die Ferien hat sollte 
nicht zögern. Anmeldungen sind ganzjährig unter 
nachwuchssport@gmx.de oder telefonisch unter 
0173/9831791 oder 03726/724418 möglich. 
In bewährter Weise können Sie Ihr Kind auch am 
17. und 20. April 2009 direkt bei einem Mitarbeiter 
des Fördervereins bei Marketing/Öffentlichkeitsar-
beit in der Flemmingstraße 2 (Verwaltungszweige-
schosser) anmelden.
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Bob Ross braucht nicht viel für seinen Auftritt: ein eng 
beschriebenes Blatt.                          Fotos (4): Kreißig
 Was verbindet uns mit Schottland? Es ist 
doch meistens der Ruf nach einer besonde-
ren Form der Sparsamkeit, der den Schotten 
vorauseilt. Dann gibt es noch wunderschöne 
Landschaften, wo es meistens regnet, gele-
gentlich tragen Männer Röcke.
Vielleicht könnte es sein, dass wir mit der 
Einladung zur zweiten Auflage von Dialog 
& Dinner Abbitte für das Wirken von Berti 
Vogts in Schottland leisten wollten? Wir 
hatten andere Beweggründe. Vor allem wur-
de über Musik gesprochen und Episoden 
darum: Schottland hat eine große Musik-
tradition. Dudelsack-Orchester sind nur ein 
Teil davon. Dazu gehört auch ein begnadeter 
Hornist, dessen Spiel auf dem Horn und sein 
Humor zugleich mehr als nur „Blechscha-
den“ hinterließ! Die berühmtesten Diri-
genten der Gegenwart mussten ihn ertragen 
– und er ertrug sie! Bob Ross! 
Am 12. Januar 2009 im Flemming konnten 
125 Gäste den Anekdoten und Witzen aus 
der Welt der klassischen Musik folgen. Es 
Bob Ross im 
Restaurant Flemming
war schlichtweg ein Genuss, ein Spazier-
gang durch die Welt der Musikklassiker. 
Zwischenspiele von Peter Setzmann am Flü-
gel lockerten den Abend auf und ergänzten 
die gesprochenen Passagen. Natürlich be-
gleitet vom Drei-Gänge-Menü – eben „Dia-
log & Dinner“.
Am Ende überraschten noch vier Hornisten 
der Chemnitzer Philharmonie die Gäste und 




Die nächste Veranstaltung der Reihe „Dia-
log & Dinner“ findet am 18. Mai 2009 statt, 
diesmal mit Musik und Lesungen aus dem 
Tagebuch von Clara Wiek und Robert Schu-
mann. Karten hierfür sind bereits im Flem-
ming erhältlich. 
 In der Radiologischen Ambulanz der 
Klinikum Chemnitz gGmbH Am Walkgraben 
läuft seit Anfang Februar eine neue Ausstel-
lung mit Fotoarbeiten des Künstlers Gott-
fried Grünert aus Flöha. 
Die Fotos wurden unterschiedlich bearbei-
tet, und das hat eine verblüffende Wirkung. 
Man hat den Eindruck, man schaut auf ein 
altes Gemälde oder einen Kupferstich von 
Venedig, oder man taucht ein in die Welt der 
Natur.
Gottfried Grünert wurde 1943 in Chemnitz 
geboren. Bereits in seiner Schulzeit entwi-
ckelte er enge Kontakte zum Medium Foto-
Ein Musiker fotografiert mit Leidenschaft
grafie. Seine Hobbys Musik und die Foto-
grafie waren ausschlaggebend bei der Wahl 
seines Berufes. Ab 1961 studierte Gottfried 
Grünert an der Hochschule für Musik Carl 
Maria von Weber in Dresden Musik. 1972 
wurde er Musiker im Orchester der Städ-
tischen Theater Karl-Marx-Stadt, der spä-
teren Robert-Schumann-Philharmonie.
Ebenso leidenschaftlich wie in der Musik ar-
beitete er in der Fotografie. Zahlreiche Aus-
stellungen und Preise folgten. Im Jahr 2000 
bekam er den internationalen Ehrentitel 
der FIAP „Artiste Federation Internationale 
De L’Art Photographie“ verliehen. Seit sei-
ner Pensionierung im Jahr 2006 kann sich 




Die Ausstellung in der Radiologischen 
Ambulanz ist bis zum 31.05.09 zu sehen.
Radiologische Ambulanz der Klinikum 
Chemnitz gGmbH
Dr. med. J. Eichhorst/Dr. med. B. Vetter
Am Walkgraben 31
09119 Chemnitz
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 Unter dem Titel „Die Würfel sind ge-
fallen?“ eröffnet die Galerie im Foyer im 
Geriatriezentrum der Klinikum Chemnitz 
gGmbH, Dresdner Straße 178, mit einer Ver-
nissage am 26. Februar 2009 um 15.30 Uhr 
eine Ausstellung, in der Arbeiten aus einem 
Projekt der Klinik für Psychiatrie, Psychothe-
rapie und Psychosomatik des Kindes- und 
Jugendalters erstmals der Öffentlichkeit 
vorgestellt werden.
Chefärztin Dr. med. Franziska Zetzschke 
wird mit kurzen einführenden Worten diese 
Exposition eröffnen. Ebenso anwesend ist 
die Projektleiterin, die Kunsttherapeutin Ka-
tharina Kästel-Sasse, Thomas Stollenwerk 
trägt zur musikalischen Unrahmung bei.
Die Entwicklung dieses Projektes begann vor 
etwa anderthalb Jahren: Nachdem im Au-
gust 2007 auf Initiative von Stationsschwe-
ster Katja Ebenhög erste Gespräche mit Ka-
Die Würfel sind gefallen
Repros: Geriatriezentrum
tharina Kästel-Sasse stattfanden, wurde im 
Oktober das Projekt Kunst gegen Gewalt für 
die Kinder- und Jugendpsychiatrie Chemnitz 
und Mittweida ins Leben gerufen. Ziel des-
sen ist die nonverbale und gestalterische 
Auseinandersetzung mit der vielfältigen 
Thematik. Während des schöpferischen Pro-
zesses zeigt sich den Jugendlichen ein Weg, 
ihren Emotionen in anderer Form, als bisher 
gewohnt, Ausdruck zu verleihen.
Der Betrachter erhält in der Ausstellung 
tiefe Einblicke in die Gefühlswelt heutiger 
junger Menschen. Ängste und Sorgen wer-
den sichtbar gemacht und geben uns die 
Möglichkeit zu verstehen. Die Werke dienen 




 Die Chemnitzer ShowBISS!-Company 
und der Hospiz- und Palliativdienst Chem-
nitz e. V. laden ganz herzlich zu „ShowBISS! 
mit Herz“ ein. Bekannte Musical-Melodien, 
so aus König der Löwen, West Side-Story 
oder dem ABBA-Musical Mamma Mia sowie 
bekannte Pop-Titel bestimmen das bunte 
Show-Programm der jungen Chemnitzer 
Künstler, die seit fünf Jahren als Show-
BISS-Company in recht wenigen, handver-
lesenen Konzerten und Shows die Zuhörer 
begeistern.
ShowBISS! mit Herz für das Hospiz 
Von jeder gekauften Eintrittskarte gehen 
7 € als Spende an den Hospiz- und Pallia-
tivdienst Chemnitz e. V.
Angelika Schmieder
Hospiz- und Palliativdienst Chemnitz e. V.
Ort und Zeit:
St. Markus-Kirche auf dem 
Chemnitz-Sonnenberg
Musical-Spenden-Gala
25. April 2009, 19.30 Uhr 
Eintrittskarten sind in der Stadthalle Chem-





Zar Wasserwirbel trifft den Weihnachtsmann
Die Kinderweihnachtsfeier der Klinikum Chemnitz gGmbH in der Eissporthalle
 Die Geschäftsführung hatte für den 14. 
Dezember 2008 alle Kinder der Mitarbeiter 
des Klinikums Chemnitz, seiner Tochterge-
sellschaften und von ärztlichen Partnern 
niedergelassener Praxen zur Weihnachts-
feier ins Eisstadion an der Wittgensdorfer 
Straße eingeladen. Dieser Einladung waren 
1.400 Kinder mit ihren Eltern oder Groß-
eltern gefolgt. Das Eisstadion fasst über 
3.000 Personen, und nahezu alle Plätze 
waren besetzt.
Bei toller Stimmung klatschten die Kleinen 
und die Großen rhythmisch zur Musik und 
den lustigen Tänzen der Eisrevue. Der 
Frost, der den angekündigten Bösewicht 
Zar Wasserwirbel vorab ausgeschalten 
hatte, war allerdings übellaunig und wollte 
wie sein übler Kollege den Kindern ihre 
Weihnachtsgeschenke nicht gönnen. Er 
schimpfte und diskutierte mit dem Weih-
nachtsmann über die schlecht erzogenen 
Kinder. Doch wie immer im Märchen ging 
auch diesmal alles gut aus. Schließlich 
gibt es in Wirklichkeit gar keinen bösen 
Frost und auch keine schlecht erzogenen 
Kinder. 
Nach dem langen Stillsitzen nutzen viele 
Kinder und Erwachsene die Gelegenheit, in 
der Eissporthalle oder auf der Eisschnell-
laufbahn ihr Können auf den Kufen selbst 
zu testen. Eislaufen gehört offensichtlich 
zu den beliebtesten Sportarten in unserer 
Region. Nicht zuletzt deshalb und weil es 
Die Drei Grazien waren dieses Mal ein Quartett.
Unser Maskottchen Superklini hatte eine attraktive 
Helferin mitgebracht.
Wie es sich für eine Großveranstaltung im Küchwald gehört: temporärer Stau auf der Leipziger Straße. Doch alle 
waren pünktlich auf ihren Plätzen.
Das Programm über 60 Minuten mit Läufern der beiden 
Chemnitzer Eislaufvereine war bestens eingeübt.
allen so gut gefallen hat, werden wir uns 
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Ein glückliches Schlussbild aller Beteiligten – fast schon wie im Fellini-Film „8½“.      
Die Erfolgstrainerinnen Monika Scheibe (l.) und Susan Böhm studierten ein perfektes Programm 
mit Dutzenden Läuferinnen und Läufern ein. Matti Landgraf als Frost hatte den härtesten Job.
Im Anschluss gab es Eislaufen für alle in der Halle und 
draußen auf der Eisschnelllaufbahn.      Fotos (13): Kreißig
Der Weihnachtsmann bangte zurecht um seine Geschenke für die 
Kinder.
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Als Hanna Linke (STL N033), Ute Oelmann (STL K121) und Nadja Grobe (PGL Neurologie) im vergangenen November auf einer kleinen Insel in Vietnam ihren Urlaub verlebten, 
hinterließen sie nicht nur Spuren im Sand, sondern auch einen guten Sonnenschutz vom Klinikum Chemnitz, der bestens ankam.                  Fotos: privat
 Ein halbes Hundert Kinofreunde fand sich 
Mitte Dezember zur öffentlichen Aufführung 
des Kurzfilms Stimmen im Festsaal des Kli-
nikkomplexes Bürgerstraße 2/Küchwald ein. 
Der Chemnitzer Regisseur und Drehbuchau-
tor Klaus-Gregor Eichhorn erzählt in dieser 
Produktion die Geschichte einer schwer an 
Krebs erkrankten jungen Frau und ihres 
verunsicherten Mannes. Ihre kräftezehren-
de Situation zwischen vagen Hoffnungen 
und Todesängsten ermüdet den Alltag des 
Paares, dessen gemeinsame Zeit in Agonie, 
Hoffnungen und kurzen Phasen der Extase 
verschwindet.
Im Anschluss der Vorführung erzählte der 
Regisseur souverän vom Hintergrund der 
Geschichte, seinen Intentionen und den 
schwierigen Ende des Films, das er nicht als 
„absolutes Ende“ verstanden haben will. 
Viele unserer Gäste zeigten sich berührt.
Die beiden Hauptdarsteller von Stimmen 
sind Kennern aus Film- und Fernsehproduk-
tionen bekannt. Stephan Möller-Titel spielt 
in der 2008er Bernd-Eichinger-Filmproduk-
tion „Baader Meinhof Komplex“ mit. Greta 
Gallisch de Palma war unlängst in der ARD-
Vom Schwinden der Zeit in den Stimmen
Produktion Inga Lindström: Der Zauber von 
Sandbergen sowie in den ZDF-Serien Hallo 
Robbie oder SOKO Leipzig zu sehen.
Aufnahmen für den Film hatte das Produk-
tionsteam in intensiven Wochenenddrehs im 
Jahr 2007 auch in unserer Klinik für Innere 
Medizin III und im Institut für diagnostische 
Sandra Czabania (l.) berichtete für die Freie Presse von der Aufführung im Küchwald-Festsaal und interviewte im 
Anschluss Regisseur Klaus-Gregor Eichhorn und Marie Steinmetz, die eine Nebenrolle hatte.             Foto: Kreißig
Radiologie im Klinikum realisiert. Inzwi-
schen hat Eichhorn ein neues Filmprojekt 
in der „Pipeline“, dessen Aufnahmen mög-
licherweise auch wieder in unserem Haus 
gedreht werden sollen.
(kr)
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 Sachlich, dezent und klar präsentierte 
sich das Klinikum Chemnitz mit unserer 
Geburtshilfe auf der Baby plus 2009 Mitte 
Januar in der Chemnitz Arena. Speziell für 
die Veranstaltung gestaltete Informations-
poster und unser neuer illuminierter Mes-
sestand - über Eck gestellt - bildeten die 
repräsentative Kulisse für das Messeteam, 
das rund um die Geburt in unserem Haus 
Flemmingstraße 4 informierte. Ausgewählte 
Publikationen des Klinikums lagen bereit, 
und die neue Info-Broschüre „Geborgenheit 
erleben - Eltern werden“ unserer Geburts-
hilfe in der Klinik für Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe war druckfrisch die rechte 
Kompilation für das Zielpublikum.
Im vergangenen Jahr hatten wir den Trend 
für den Raum Chemnitz gesetzt und waren 
Mehr Konkurrenz und mehr interessierte Besucher
Baby plus 2009 in der Chemnitz Arena mit unserem Stand der Geburtshilfe
neben Helios die einzige Geburtshilfeein-
richtung auf der Messe. Dieses Jahr zogen 
das Diakonie-Krankenhaus Hartmannsdorf 
und das DRK-Krankenhaus Rabenstein 
nach. Auch Klinikgigant Helios orderte wie-
der einen Gemeinschaftsstand für fünf sei-
ner Kliniken, die freilich nicht dem Chemnit-
zer Einzugsgebiet zuzuordnen sind.
Kummer und Segen zugleich erscheint aller-
dings die Zusammenlegung der Baby plus 
mit der Chemnitzer Hochzeit, einer Messe 
für planende Brautpaare und Feiergesell-
schaften. So fand die wohl begrenzt attrak-
tive, große Messehalle an der Neefestraße 
zwar eine gute Auslastung, nur wirkten ei-
nige Stände im Hochzeits- und Feiersegment 
etwas deplatziert. Andererseits waren die Be-
sucherzahlen nicht zuletzt durch diese The-
Oberärztin Heike Pachmann (l.) und Hebamme Anett Lenser unterhielten sich mit einer zufriedenen Mutti auf der 
diesjährigen Baby plus.                       Fotos: kr (3)
Das DRK-Krankenhaus Rabenstein hatte seinen Stand 
zwei Messeecken weiter.
Helios präsentierte an seinem Gemeinschaftsstand 
fünf Krankenhäuser mit Geburtshilfeeinrichtungen in 
der Region Südwest- und Mittelsachsen.
menkombination Baby-Hochzeit relativ gut, 
was sich in einem stetigen Besucherstrom 
bis zum späten Sonntagnachmittag auszahl-
te. So konnte unsere Messehostess, die mit 
Geschenkrose und Visitenkarte an unseren 
Stand einlud, viele interessierte Frauen und 
Pärchen an unsere Messekoje lotsen.
(kr)
 Seit Anfang Februar leuchtet sie un-
verwechselbar in die Altendorfer Nacht: 
die neue Lichtreklame am Anbau in der 
Flemmingstraße. Mit dem Schriftzug in Kli-
nikumsblau und unserem Logo in Firmen-
orange erhält das Gebäude ein zeitgemäßes 
Designelement über dem Haupteingang, der 
mit dieser Leuchtoptik künftig auch in der 
Dunkelheit unverfehlbar sein wird. Für die 






 Volksmusikstar Rudy Giovannini aus 
Südtirol besuchte Ende November eine Pa-
tientin und Freundin in unserem Klinikum. 
Die Morgenpost hatte das recherchiert und 
berichtete in ihrer Ausgabe vom 1. Dezem-
ber 2008. Freie Presse online veröffentlichte 
am 10. Dezember 2008 einen Beitrag über 
eine Kooperation des Universitätsklinikums 
Dresden mit unserer Klinik für Neurologie 
zur Behandlung der seltenen neurogene-
tischen Erkrankung Hereditäre spastische 
Spinalparalye (HSE). Das Online-Portal Ge-
sundheit in Sachsen zog am 12.12.08 mit 
gleichem Thema nach.
 Swen Uhlig von der Freien Presse schrieb 
für die Ausgabe vom 5. Dezember 2008 ei-
nen umfangreichen Beitrag über den neuen 
Verbinder im Klinikkomplex Küchwald, der 
auch das neue Foyer vor den historischen 
Gebäuden aufnehmen wird. Am 29. Novem-
ber hatte seine Kollegin Katharina Leuoth 
über den 6. Platz der Klinikum Chemnitz 
gGmbH beim Wettbewerb „Deutschlands 
beste Klinik-Webseite“ berichtet, an dem 
334 Krankenhäuser und Kliniken um die 
prämierten ersten zehn Plätze konkur-
rierten. Sponsor Novartis verkündet unsere 
Glanzplatzierung auf seiner stark aufge-
rufenen Webseite wie auch die Chemnitzer 
Internetagentur Creative Clicks in ihrem 
Newsletter. Letztere hat dazu allen Grund, 
ist doch die heutige Erscheinungsform eine 
Koproduktion der Agenturprogrammierer 
und Marketing/Öffentlichkeitsarbeit.
 Unser erstes Jubiläumsbaby 2008, die 
kleine Alisa Marie, entwickelte sich im Team 
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Pressestimmen
Das Klinikum im Spiegel der Presse
mit seiner schönen Mutter Wioletta Edita 
Lubach zum kleinen Medienstar. Heike Hub-
richt von der Freien Presse, nahm die 1331. 
Geburt in unserer Geburtshilfe zum Anlass 
für einen schönen, dreispaltigen Artikel mit 
Farbfoto. Die Redakteurin zitierte für ihren 
Beitrag für die Ausgabe vom 7.12.08 auch 
Chefarzt Dr. Nikos Fersis. Die Morgenpost 
war am gleichen Tag mit diesem Motiv da-
bei, auch Boulevard-König BILD ließ sich 
das Ereignis nicht entgehen. Im Wochen-
spiegel glänzten Mutter und Kind dann am 
27.12.08. Zum Tagestipp am 16. Dezember 
2008 wurde unsere öffentliche Aufführung 
des Kurzfilms „Stimmen“ im Küchwald-
Festsaal von der Freien Presse gekührt. Prof. 
Englisch von Gesundheit in Sachsen kündi-
gte am 28.11.08 das 8. Chemnitzer Dia-
betes-Gespräch mit Verlinkung auf unsere 
Webseite klinikumchemnitz.de auf seinem 
Portal Gesundheit in Sachsen an. An glei-
cher Stelle war am 19. Dezember 2008 das 
Erscheinen des neuen Programms unseres 
Bildungszentrums vermeldet, ein Download-
link zu unserer Webseite war geschalten.
 Im Wochenspiegel erschien am 6. De-
zember 2008 eine Bildinformation über 
eine Spielzeugschenkung an den Elternver-
ein krebskranker Kinder, der sie in unserer 
Kinder-Onkologie bestens verwenden kann. 
Präzise wie ein Kalender schreibt Oberarzt 
Dr. Heinrich Schwarz seine wöchentliche 
Allergie-Kolumne für den Blitzpunkt, so am 
6. Dezember zur Thematik „Allergien in der 
Landwirtschaft“. Inzwischen mehren sich 
Anfragen für eine Anthologie des Autors zum 
schier unendlichen Komplex Allergie.
 Am 19. Dezember 2008 veröffentlich-
te Gudrun Müller in der Freien Presse ihre 
kurze Reportage in der Adventsreihe „Türen 
öffnen“. Sie spiegelte eine Gehirntumor-
Operation von Chefarzt Prof. Ralf Steinmeier 
und Dr. Mahmoud Almohsen von unserer Kli-
nik für Neurochirurgie journalistisch. Foto-
grafisch war Andreas Seidel mit seiner Ka-
mera dabei. Radio mdr Sachsen informierte 
am 23.12.08 seine Hörer über den Babykorb 
im Haus Flemmingstraße 4. Die Einrichtung 
einer Babyklappe in Plauen nahm die dor-
tige Lokalausgabe der Freien Presse am 
24.12.08 zum Anlass, auf unser Pendant zu 
verweisen.
 Daniela Klose berichtete auf SZ online 
am 22. Dezember 2008 über den Besuch von 
Ministerpräsident Stanislaw Tillich und des-
sen Ehefrau Veronika im Haus Schmetterling 
des Elternvereins krebskranker Kinder, ein 
Beitrag, in dem auch die Kinder-Onkologie 
unserer Klinik für Kinder- und Jugendme-
dizin Erwähnung fand. Sachsen Fernsehen 
online war am gleichen Tag im Netz mit ei-
ner Meldung über das erfolgreiche Benefiz-
konzert für das Sozialpädiatrische und Au-
diologisch-Phoniatrische Zentrum unseres 
Tochterunternehmens Poliklinik Chemnitz, 
das rund 20.000 € erbrachte.
 Am 23.12.08 veröffentlichte Chemnitz‘ 
wichtigster Lokalhistoriker Addi Jacobi in 
der Freien Presse einen Beitrag zur Kranken-
hausseelsorge in Chemnitz, die 1988 wie-
derbelebt wurde und mit Pfarrer Peter Beier 
ihren ersten kirchlichen Vertreter hatte. Die 
zu diesem Anlass erschienene Festschrift, 
die unser Haus gestaltete, würdigt Jaco-
bi „als bibliophile regionalgeschichtliche 
Kostbarkeit“. Die Freie Presse erinnerte im 
Kalenderblatt vom 30.12.08 an die Verab-
schiedung von Obermedizinalrat Dr. Wolf-
gang Popp als Chefarzt unserer Kinderchi-
rurgie sowie die Nachfolge durch Prof. Peter 
Daniel und Dr. Jens-Uwe Straßburger.
Daniela Klose von der Chemnitzer Morgenpost inter-
viewte den sächsischen Ministerpräsidenten Stanislaw 
Tillich bei seinem Besuch im Elternverein krebskranker 
Kinder e. V. Chemnitz am 20. Dezember 2009.
Beste Stimmung bei der freundlichen Visite von Stani-
slaw Tillich mit seiner Ehefrau im Elternverein. Sven 
Böttcher (vorn) vom mdr Fernsehen (vorn) und Morgen-
post-Fotograf Christof Heyden (dahinter) spielten mit 
den Kindern gleich mit.
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 Peggy Fritzsche vom Blick am Sonntag 
nahm am 28. Dezember 2008 in ihrem Jah-
resrückblick auch die Eröffnung unseres 
Anbaus auf. Zum Abdruck kam dabei das 
Foto mit Aufsichtsratsvorsitzenden Detlef 
Nonnen, den Gästen Klaus Kleinertz und 
AOKplus-Vorstand Rainer Striebel sowie 
den Klinikums-Geschäftsführern Prof. Klin-
gelhöfer und Dietmar Nichterlein. Auch der 
Blitzpunkt erinnerte an das Ereignis der Er-
öffnung des stadtbildprägenden Gebäudes 
mit einer Bildinfo zum jüngsten Jahresende 
am 27. Dezember.
 Das Neujahrsbaby Nr. 1 in Chemnitz ver-
meldete das DRK-Krankenhaus Rabenstein 
mit der nahezu unglaublichen Geburtszeit 
0.02 Uhr, die Freie Presse berichtete am 
2. Januar 2009 in der Druckausgabe und 
online darüber. Im gleichen Beitrag von 
Redakteur Michael Brandenburg wurde 
der Nachwendegeburtenrekord unserer Ge-
burtshilfe verkündet. Auch Daniela Klose 
von der Chemnitzer Morgenpost verkündete 
am zweiten Tag des Jahres die Chemnitzer 
Neujahrsbabys und den Geburtenrekord an 
unserem Klinikum. Am Silvestertag hatte 
zuvor Jürgen Werner vom Blick bereits einen 
freundlichen Artikel über diesen Rekord ver-
fasst. Auf dem Foto waren neben sechs Ba-
bys auch die lachenden Hebammen Sarah 
Jehnichen und Beate Schönheider zu sehen. 
Peggy Fritzsche legte im gleichen Medi-
um am 11. Januar 2009 nach: Ihr schöner 
Rückblick und die Beschreibung des Profils 
beiden Kliniken im Haus Flemmingstraße 4 
war auch mit einer Aufnahme von Sabrina 
Jahn mit ihrem Töchterchen Lena-Sophie, 
unserem Neujahresbaby 1, bebildert.
 Am 6. Januar 2009 schrieb Norbert Flei-
scher für die Morgenpost passend zur kalten 
Witterung am Jahresbeginn über zahlreiche 
Knochenbrüche bei den Chemnitzern, die 
in unserer Rettungsstelle versorgt wurden. 
Auch die Freie Presse nahm am 6.1.09 
dieses spezielle Thema mit Nennung un-
seres Hauses auf, Katharina Leuoth und 
Gudrun Müller als Autoren erkannten aber 
etwas weniger Dramatik. Der Klassikmusik-
star und Entertainer Bob Ross im Restaurant 
Flemming im Anbau war im Onlineportal Ge-
sundheit Sachsen am 2.1.09 mit Verlinkung 
zu unserer Newsstartseite beworben wor-
den. Auch die Freie Presse lud am 12.1.09 
ihre Leser zu Bob Ross ein. Interessenten 
hatten zu diesem Zeitpunkt schon schlechte 
Karten, die Veranstaltung war ausverkauft.
 In einer Studie der Zeitschrift Gesund-
heitswirtschaft (Ausgabe 06/2008) zu den 
100 größten Arbeitgebern in der deutschen 
Gesundheitsbranche wurde das Klinikum 
Chemnitz auf Platz 90 vermerkt. Die Mor-
genpost stellte am 20. Januar 2009 in 
einem Kurzporträt Dr. med. Ullrich Müller 
vor. Der Arzt, Stadtrat und Mitglied des Auf-
sichtsrates der Klinikum Chemnitz gGmbH 
sprach dort über seine Visionen von einer 
Bereitschaftspraxis im Klinikum in der 
Flemmingstraße.
 Dass unsere Neonatologie in der Klinik für 
Kinder- und Jugendmedizin eine Spende von 
1500 € von der Sachsen-Allee erhielt, ver-
meldete Redakteur Bernd Wild am 15.01.09 
in der Freien Presse. Dort schrieb Katharina 
Leuoth am 9.1.09 über den Chemnitzer Hos-
pizdienst, der von unserem Tochterunter-
nehmen Heim gemeinnützige GmbH in sei-
ner menschlichen Arbeit unterstützt wird. 
Vorstandsmitglied Karl-Friedrich Schmerer 
wurde zum Thema von der Journalistin zi-
tiert. Grit Baldauf überraschte die Chemnit-
zer Leser am 20.1.09 auf der Lokalseite der 
Freien Presse exklusiv mit einem umfang-
reichen Artikel zu unserer geplanten neuen 
Rettungsstelle an der Flemmingstraße. Das 
war der Redaktion auch eine Meldung auf 
der Titelseite wert.
 Jüngste Nachricht: Im RTL-Klassiker 
Stern TV mit Moderatorenstar Günther Jauch 
wurde am 28. Januar 2009 erwähnt, dass 
der Unglücksfahrer von Limbach-Oberfroh-
na, der im Kirchendach gelandet war, im 
Klinikum Chemnitz behandelt wird. Diese 
Information hatte die Redaktion allerdings 
von dritter Seite generiert.
Uwe Kreißig
Marketing/Öffentlichkeitsarbeit
Klára Kovariková vom tschechischen Fernsehsender Z1 drehte mit Kameramann Pavel Fekete am 18. November 
2008 in Bettenhaus und Anbau des Klinikkomplexes Flemmingstraße 2 eine kurze Reportage. Beide zeigten sich 
begeistert über den Ausstattungsgrad unseres Hauses.
Grit Baldauf (Bildmitte), Redakteurin der Freien Presse, 
informierte sich am 27. Januar 2009 vor Ort in unserer 
Rettungsstelle über die schwierige Arbeit unseres 
Personals angesichts der massiv gestiegenen 
Patientenzahlen. Unser Foto zeigt sie mit Fotoreporter 
Andreas Seidel und Stationsschwester Dagmar Bolte.
Addi Jacobi, Chemnitzer Publizist und führender Lo-
kalhistoriker von Chemnitz, war am 26. Januar 2009 
mit den Freunden des Runden Tisches der Heimat- und 
Denkmalpflege zu Gast in der Medizinhistorischen 
Sammlung des Klinikums. Nach der Führung durch 
Andreas Walther erlebten die Lokalisten noch einen 
Vortrag zu den Gebäuden des Klinikums. Der Runde 
Tisch der Heimat- und Denkmalpflege ist das letzte 
aktive Überbleibsel vom großen Runden Tisch aus dem 
Wendeherbst 1989. Unser Foto vom Januar zeigt den 
Spiritus Rector Addi Jacobi mit Claudia Wasner vom 
Industriemuseum Chemnitz.              Fotos (5): Kreißig
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Ein Gebäudekomplex auf 
dem neuesten Stand
 Die Klinikum Chemnitz gGmbH und das 
Shilong People Hospital DongGuan verbindet 
seit 2002 eine freundschaftliche Zusam-
menarbeit. Die Leitung des chinesischen 
Krankenhauses suchte den Kontakt zu einer 
europäischen Gesundheitseinrichtung, um 
in der boomenden Wirtschaftsregion den in- 
und ausländischen Patienten eine komfor-




DongGuan, eine Millionenstadt im Südwe-
sten der Volksrepublik China, verfügt über 
eine Vielzahl von Industriebetrieben und 
Handelsunternehmen, die in der Mehrzahl 
als Joint-Venture aufgebaut wurden. Damit 
ist ein hoher Anteil ausländischer Beschäf-
tigter, insbesondere im Managementbereich, 
zu verzeichnen. Viele der in den Unternehmen 
Beschäftigten sind vom Land in diese Stadt 
abgewandert, um sich hier ihren Lebens-
unterhalt zu verdienen und haben zu einem 
enormen Bevölkerungswachstum beigetragen. 
Vor diesem Hintergrund haben die örtliche Ge-
sundheitsbehörde und die Leitung des Kran-
kenhauses beschlossen, eine Verbesserung 
der medizinischen Betreuung zu ermöglichen 
und bereits 2002 einen Krankenhausneubau 
für das Shilong People Hospital geplant.
Neubau auf der grünen 
Wiese
Der Neubau des Krankenhauses entstand 
am Rande der Stadt auf der buchstäblichen 
grünen Wiese und ist heute nach der Fertig-
stellung eine hochmoderne Gesundheitsein-
richtung, die insgesamt dem europäischen 
Standard entspricht. Es entstand ein Kran-
kenhaus mit hellen freundlichen Gebäuden, 
modern ausgestatteten Klinikbereichen, 
allen für die medizinische Versorgung erfor-
derlichen Funktionsbereichen sowie freund-




Zur Orientierung - kein Problem auch für 
Ausländer - wurde die Ausschilderung im 
gesamten Krankenhauskomplex zusätzlich 
in englischer Sprache vorgenommen. Die 
medizinische Versorgung der ca. 2.000 am-
bulanten Patienten täglich und der in den 
800 Krankenhausbetten zu betreuenden 
stationären Patienten wird durch gut aus-
gebildete Ärzte, Pflegekräfte sowie durch 
neueste Medizintechnik gewährleistet. Auch 
die Service- und Dienstleistungsprozesse 
hat die Krankenhausleitung neu ausgerich-
tet, sodass sie den hohen Ansprüchen ge-
recht werden. 
Eine typische Struktur
Zum Krankenhauskomplex gehören neben 
dem Gebäude mit den Kliniken und Funk-
tionsabteilungen, eine Notaufnahme, eine 
Krankenhausschule und ein Appartement-
haus. Mit den natürlich typisch chinesisch 
gestalteten Außenanlagen präsentiert sich 
des Shilong People Hospital heute inmitten 
eines Neubaugebietes, das parallel zum 
Krankenhausneubau in den vergangenen 
fünf Jahren gewachsen ist.
Personalaustausch mit 
Tradition
 In Vorbereitung der Inbetriebnahme haben 
auf Basis der bestehenden Kooperationsver-
einbarung die Geschäftsleitungen unserer 
beiden Krankenhäuser ihre Erfahrungen 
ausgetauscht. Die chinesische Kranken-
hausleitung hat mehrfach in Chemnitz 
geweilt und das Krankenhausmanagement 
sowie den modernen Krankenhausablauf 
mit seinen zugehörigen Serviceprozessen 
studiert. Auch Mitglieder unserer Kranken-
hausleitung waren in DongGuan zu Gast und 
haben ihre Erfahrungen vermittelt. Mehrere 
Chefärzte des Shilong People Hospitals hos-
pitierten einige Wochen im Klinikum Chem-
nitz, um sich mit der “westlichen“ Medizin 
und dem dazugehörigen Service vertraut zu 
machen. Viele Mitarbeiter unseres Hauses 
werden sich sicherlich an den einen oder 
anderen chinesischen Arzt erinnern oder ha-
ben ihn auch im Rahmen seiner Hospitation 
unterstützt. Aber auch einzelne Mitarbeiter 
unseres Hauses nutzten die Möglichkeit, 
sich die medizinische Versorgung in China 
anzusehen und arbeiteten für kurze Zeit im 
Krankenhaus in DongGuan.
Eröffnung des Neubaus des Shilong 
People Hospitals in DongGuan
Mit einem ersten Besuch von Vertretern der Geschäftsführung im Jahr 2003 - hier Verwaltungsdirektorin Dr. Ute 
Dornheim vor Ort - begann die freundliche Kooperation zum Krankenhaus in DongGuan.
Der Eingangsbereich ist repräsentativ und war zur Er-
öffnung geschmückt. Auf dem Dach sind Neonschriften 
montiert.
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Einladung zur Eröffnung
Im Dezember vergangenen Jahres erhielt 
Geschäftsleitung der Klinikum Chemnitz 
gGmbH nun eine Einladung der Kranken-
hausleitung des Shilong People Hospitals 
DongGuan zur Eröffnung des Krankenhaus-
neubaus. Gern habe ich es übernommen, 
als Mitglied der Geschäftleitung unseres 
Hauses nach China zu reisen, um unsere 
Glückwünsche zu überbringen. Meine Über-
raschung war groß, als ich von den Ärzten 
im neuen, hochmodernen Krankenhaus 
empfangen wurde. Die Begrüßung und Füh-
rung durch das neu entstandene Gesund-
heitszentrum erfolgte in englischer Sprache, 
die Eröffnungsfeier fand selbstredend nach 
chinesischer Tradition statt.
Alle waren stolz auf das Erreichte und das 
mit Recht. Man konnte feststellen, dass sie 
viel im Bereich der medizinischen Betreu-
Der Lichthof im Inneren des Hospitals wirkt souverän.  
Fotos (5): sd
Verwaltungsdirektorin Dr. Ute Dornheim überreicht ein Bild als Geschenk an die chinesischen Kollegen.
ung nach westlichem Standard dazugelernt 
haben. Auch haben sie verstanden, wie 
wichtig Service für Patienten und Besucher 
neben der medizinischen Betreuung ist und 
dass Kenntnisse der englischen Sprache in 
der heutigen Zeit besonders in einem Kran-
kenhaus einfach notwendig sind.
Dank an Chemnitz
Sie sind dankbar, dass es für sie in Chem-
nitz die Möglichkeit gab, ihr Wissen über 
die westliche Medizin und die Anwendung 
modernster Medizintechnik zu erweitern, die 
Betriebsabläufe im Krankenhaus  kennen 
zulernen und dieses Wissen ein Stück weit 
auf ihren Krankenhausalltag übertragen zu 
können. Ich möchte es auch nicht versäu-
men, den Dank der Geschäftsleitung und 
der Ärzte des Shilong People Hospitals für 
die Unterstützung der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unseres Hauses zu übermitteln. 
Mit der Inbetriebnahme des Krankenhauses 
soll aber die Zusammenarbeit unserer bei-
den Krankenhäuser nicht enden. Wir werden 
weiter einen engen Kontakt halten und die 
gute Zusammenarbeit pflegen.
Dr. oec. Ute Dornheim
Verwaltungsdirektorin
Das DongGuan-Hospital liegt in einem Neubaugebiet. 
Das Gebäude erhielt eine moderne Architektur, die sich 
ohne weiteres an westeuropäischen Vorbildern messen 
lassen kann.
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 Nach der gemütlichen Jahreszeit mit 
viel Kerzenschein werden nun endlich die 
Tage wieder länger, damit heller und der 
Frühling lässt bald grüßen. Wir atmen auf. 
Zum Wohlgefühl fehlt nur noch Frische und 
Sauberkeit in den eigenen vier Wänden. Ab 
jetzt müssen Sie sich nicht mehr allein da-
mit befassen. Die Mitarbeiter des Klinikums 
Chemnitz und seiner Tochtergesellschaften 





 Rahmenreinigung (bei Erfordernis   
 Einsatz von Hubtechnik möglich) 
•	 Teppichreinigung	nach	zwei	
 verschiedenen Methoden 
•	 Umweltpflegearbeiten,	wie	Rasenmahd,		












•	 Unterhaltsreinigung	 16,47	€/h 
•	 Glasreinigung	 	 19,28	€/h
•	 Umweltpflegearbeiten	 21,00	€/h
•	 Teppichreinigung	 17,23	€/h




 auf Basis eines Stundenverrechnungs- 
 satzes.
•	 Bei	einer	Beauftragung	außerhalb	des		
 Stadtgebietes von Chemnitz wird eine  
 An- und Abfahrtspauschale berechnet.
•	 Sie	erhalten	eine	Rechnung	und	über-	










 Sie zur Verfügung, selbstverständlich  
 auch zur Absprache individueller 
 Wünsche und Besonderheiten.
Übrigens
Bis maximal 600 € im Jahr können für haus-
haltsnahe Aufwendungen von der Steuer 
abgezogen werden. Im Fall der Gewerberei-
nigung gehen die Aufwendungen komplett 
in die Kosten über und sind so abzugsfähig. 
Fragen Sie dazu Ihren Steuerberater.
Barbara Hansel
Familienbeauftragte
 Würden Sie einen Wäscherei und Bü-
gelservice nutzen, der wie folgt aussehen 
könnte? Sie geben Ihre Wäsche, z.B. Ober-
hemden, Kleider, Bettwäsche, Tischwäsche 
usw. am Montag zwischen 14 und 15 Uhr in 
der Flemmingstraße 2 ab, erhalten eine Quit-
tung für die Wäscheabgabe und holen alles 
am Mittwoch zur gleichen Zeit am gleichen 
Ort gewaschen und gebügelt wieder ab. Sie 
erhalten eine Rechnung und bezahlen ein-
mal monatlich per Überweisung (Wochentag 
und Zeit frei erfunden, wird grundsätzlich 
aber innerhalb von 2 Werktagen erfolgen.).
Einige Preisbeispiele:
Gewaschen, getrocknet, gebügelt und 
zusammengelegt würde Sie 
 ein Oberhemd   1,68 €, 
 eine lange Hose  1,93 €, 
 eine Tischdecke 1,30 x 1,70 m  1,13 €, 
 ein Geschirrtuch  0,27 €
kosten.
Die Wäschestücke müssen Trockner geeig-
net und waschbar sein. 
Fleckenbehandlung ist auf Wunsch gegen 
Aufpreis möglich (außer Teer, Silikon, Lack- 
und Betonverschmutzungen). Zur Identifi-
kation mittels eines persönlichen Codes ist 
die einmalige Bereitstellung der Wäsche-
stücke zur Kennzeichnung im sauberen Zu-
Was sagen Sie zu einem Wäsche- und Bügelservice?
stand vor der Erstwäsche erforderlich und 
kostet pro Stück 0,20 €. Damit wird sicher-
gestellt, dass Sie Ihre eigene Kleidung und 




Eine Hygienewäscherei mit modernen Ma-
schinen mit neuester Technologie, die nach 
den Qualitätsparametern der Gütegemein-
schaft für sachgemäße Wäschepflege ar-
beitet. Die Wäscherei befindet sich in der 
Werkstatt am Neefepark und ist Teil der 
Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Be-
hinderung Chemnitz e. V. 
Mit der Nutzung dieses Serviceangebotes 
tun Sie also nicht nur etwas Gutes für sich 
und Ihre Familie, sondern unterstützen 
damit gleichzeitig geistig behinderte Men-
schen, in dem Sie ihnen Gelegenheit zu einer 
sinnvollen und nützlichen Tätigkeit geben. 
Informieren Sie sich unter www.lebenshilfe-
chemnitz.de
Ihre Antworten, Meinungen, Anfragen zum 
Wäsche- und Bügelservice senden Sie bitte 
bis zum 31. März 2009 an 
Barbara Hansel, 
Familienbeauftragte Klinikum Chemnitz, 
Flemmingstraße 2, 09116 Chemnitz, 
auf dem Postweg oder 
per Fax an 0371/333-32442 oder 
per E-Mail an b.hansel@skc.de.
Unter allein Einsendungen verlosen wir 
einen Gutschein für einen Familien-
brunch, eine Fensterreinigung und eine 
Teppichreinigung.
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Das Klinikum Chemnitz jetzt bei Wikipedia
 Es war ein schwieriger Prozess, aber 
seit dem Spätsommer und nach diversen 
Rückschlägen ist das Klinikum Chemnitz 
nun auch im Internet-Lexikon Wikipedia 
vertreten. Die gestrenge Online-Community 
musste freilich erst diskutieren, aber nun 
bleibt zu hoffen, dass die Informationen zu 
unserem Haus weltweit verfügbar bleiben.
Wikipedia gilt als die größte Online-Enzy-
klopädie weltweit und wird von einem Herr 
von Freiwilligen gestaltet sowie inhaltlich 
überwacht. Wikipedia erreicht extrem hohe 
Zugriffszahlen und hat bei der führenden 





 Unsere Internetpräsenz www.klinikum-
chemnitz.de hat im Monat Januar die höch-
sten Zugriffszahlen seit Freischaltung der 
Domain erhalten. Über 196.000 echte Sei-
tenaufrufe wurden im ersten Monat des Jah-
res registriert. Die erweiterten Inhalte bei 
den Kliniken, eine hohe Aktualität auf der 
Newsstartseite, verbesserte Direktlinks und 
nicht zuletzt unsere Stellenangebote dürf-
ten den beachtlichen Aufschwung gegen-
über dem Durchschnittswert 2008 bewirkt 
haben. Auch unser 6. Platz bei Deutschland 
beste Klinikwebsite hat wohl einige Wett-
bewerber zum Online-Besuch im Klinikum 
Chemnitz verleitet…
Online ging der neue Menübereich Zuweiser, 
um unsere Kontakte zu den niedergelassenen 
Ärzten auch über das Internet noch stärker 
verknüpfen zu können. Von unseren Kliniken 
ist aktuell der umgebaute und erweiterte 
Auftritt der Klinik für Kinder- und Jugendme-
dizin zu erwähnen, der in puncto Übersicht-
lichkeit und Umfang Maßstäbe setzt.
(kr)
Rekord bei Zugriffszahlen von www.klinikumchemnitz.de
Foto: kr
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 Balthasar war der verspätete Besucher und die Lösung des Weihnachtsrätsels der 
Klinoskop-Ausgabe 5/08. Alle 457 eingegangenen Zuschriften hatten das richtige Lösungs-
wort gefunden, allerdings ging eine davon zu spät ein.
Unsere Glücksfee Martina Klemm ermittelte aus den 456 gültigen Einsendungen folgende 
Gewinner:
Weihnachtsrätsel 2008
Wir gratulieren allen glücklichen Gewinnern und stellen Ihnen die Preise auf dem Postweg zu. 
Nur der Präsentkorb wird persönlich überbracht.
Barbara Hansel
Redaktion Klinoskop
Martina Klemm (r.), assistiert von den Marketing-Prak-
tikanten Jacqueline Rettschlag und Martin Flach, bei 
ihrer Tätigkeit.               Foto: red
(Hinweis: Irrtümer bei der Gewinnerliste vorbehalten.)
Bereitgestellt durch  Preis    Gewinner 
Physiotherapeutisches Zentrum Gutschein für 1x Wellness Massage  Schwester Grit Lein (K063)
Flemmingstraße 2 der  Gutschein für 1x Massage Dorn/Breuss Kerstin Blüthgen (Labor Neubau)
Zentrum für Diagnostik   Gutschein für 1x Kräuterstempelmassage Schwester Anja Müller (N039)
Poliklinik Chemnitz GmbH          Gutschein für 1x Yoga   Corina Aßmann (Institut für Pathologie)    
   Gutschein für 1x Pilates   Dominikus Ernst (Klinik für Chirurgie)
Zentrum für Diagnostik  Büchergutschein   Robby Goy (K063)
Flemmingstraße 2  Büchergutschein   Kathrin Drechsel (K050)
Klinik Catering Chemnitz GmbH Präsentkorb    Hannelore Kreicz-Spitzner (K010)
MGH GmbH   Digitaler Bilderrahmen   Petra Schuhmann (N39)
Hotel Chemnitzer Hof  Gutschein Dinner for two  Ute Zimmermann (N39)
Amber Hotel Chemnitz  Brunch-Gutschein für 2 Personen  Steffen Möckel
Theater Chemnitz  Theatergutschein   Barbara Adler
   Theatergutschein   Birgit Schubotz (Tumorzentrum Küchwald)
Meditrans   Gutschein Juwelier Roller  Ellen Bachmann (N039)
   Gutschein Juwelier Roller  B. Kuhn Eubaer Str.59, 09577 Niederwiesa
   Gutschein Juwelier Roller  Marion Edlich
Cc Klinik-Verwaltungs-   Großes Party-Spiele-Set   Beate Linke (Kinder- u. Jugendmedizin)
gesellschaft   Spielzeugbagger   Ulrike Päk (Abt. Physiotherapie)
   Spiel des Wissens   Schwester Jana Lorenz (N019)
   Buch Amicitia   Manuela Ziro
   Buch Literarisches Chemnitz  Birgit Langer (Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe)
   Buch Literarisches Chemnitz  Kathrin Stoltze 
   Buch Weisheiten   H. Just
   Handtuch    Grit Eckart (Institut für bildgebende Diagnostik)
   DVD „Doktors Best“   Ina Richter 
   Kunstkalender   Andrea Dittrich (K062)
HV-Druck   hochwertiges Schneidbrett mit Messer Margitta Richter 
Förderverein Nachwuchssport   5 Eintrittskarten Minigolf Anlage Flöha Margit Liebe
(Klinik für Innere IV Küchwald) 5 Eintrittskarten Minigolf Anlage Flöha Nadja Haase
Int. Radrennen rund um  Miniknirps    Hannelore Müller 
den Sachsenring e.V.  Paar Radfahrhandschuhe  R. Gottschalk 
   Radfahr-Shirt   Sigrid Düber Verwaltungsleitung Flemmingstr. 2/4
   Regenmantel   Heycke Frohberg
   Trinkflasche und Sattelschutz  Schwester Ivonne 
Trostpreise   CD    Lungenfunktionssdiagnose (H 38/39) 
   CD    M. Hubatsch 
   CD    Cindy Schürer
   CD    Steffi Eisentraut (Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe) 
   CD    G. Brödner (Klinik für Nuklearmedizin
   T-Shirt Barmer   Annett Lesch (Pathologie)
   Ramscher mit Adressheft  Stefan Clauß (MGH Medizininformatik)
   Ratsche mit Luftkissen   R. Engler (MGH Medizininformatik)
   Ratsche mit Luftkissen   Petra Baumeyer
   Basecup mit Luftkissen   Katrin Wollnitz (Klinik für Innere Medizin IV Küchwald)
   Basecup mit Luftkissen   Elfriede Wittke
   Basecup mit Luftkissen   Grit Badstübner (Klinik für Kinder- und Jugendmedizin)
   Basecup mit Luftkissen   Manuela Komper (Tumorzentrum Chemnitz e. V.)
K a l e i d o s k o p 43
 Zur Weihnachtszeit baten die Wichtel 
der Sachsen-Allee jene Kunden, die sich 
Geschenke einpacken ließen, für diesen 
Service eine kleine Spende zugunsten der 
Neonatologie der Klinik für Kinder- und Ju-
gendmedizin zu geben. 1500 € kamen bei 
der Aktion zusammen. Das Geld soll für die 
Förderung der elterlichen Integration einge-
setzt sowie für die Ausgestaltung des Eltern-






Neujahrskälte bringt Schnee und tiefe Minusgrade
Priv.-Doz. Dr. Thomas Scholbach (r.), Chefarzt der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin, bedankt sich bei Peggy 
Kirschbaum (Bildmitte), Center-Managerin der Sachsen-Allee Chemnitz, mit einer Führung durch die Intensiv-
station der Neonatologie für die freundliche Spende ihres Hauses. Dabei waren auch Eltern und Schwestern der 
Station.            Foto: Flach
 Die überraschende Neujahrskälte überzog auch die Immobilien des Klinikums mit einer 
dicken Schnee- und Eisschicht. Unsere Aufnahmen vom 5. und 6. Januar 2009 vermitteln 
zumindest eine Vorstellung von den tiefen Temperaturen, die in der Frühe teilweise auf mi-
nus 20 Grad Celsius absanken. In den Kliniken, Stationen und OP-Sälen ging der gewohnte 
Betrieb freilich weiter, als wäre draußen nichts gewesen …
(red)
Fotos: Flach/kr
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Akademisches Lehrkrankenhaus der Universitäten Leipzig und Dresden
Zertifiziert nach Joint Commission International 
Mitglied im Deutschen Netz Gesundheitsfördernder Krankenhäuser
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Qualität ist kein Zufall; sie ist immer 
das Ergebnis angestrengten Denkens. 
Hausmesse für Krankenbetten und Nachtschränke
 Gute Krankenbetten sind, analog zu John 
Ruskins Zitat, das Ergebnis angestrengten 
Denkens. Mitarbeiter unseres Hauses konn-
ten sich Anfang Februar 2009 über drei Tage 
zur Hausmesse für Krankenhausbetten und 
Nachtschränke über die neuesten Entwick-
lungen führender Hersteller informieren. In 
fünf Räumen im Haus 40 im Klinikkomplex 
Bürgerstraße/ Küchwald führten die Produ-
zenten ihre aktuellen Produkte vor.
Niedrigstbett und Vis-a-Vis
Mittels Bewertungsbogen konnten Mei-
nungsäußerungen getätigt werden, die sich 
auf allgemeine technische Kriterien sowie 
deren Vor- und Nachteile bezogen. Die Fir-
ma Völker legt mit ihrem „Care Concept“ 
besonderen Wert auf ein modernes, ange-
nehmes und zugleich praktisches Design. 
Eine spezielle Innovation ist das sogenann-
te „Niedrigstbett“, das bis auf 23 cm herun-
tergefahren werden kann und zum Einen der 
Sturzprophylaxe dient, andererseits  aber 
auch das Verlassen des Bettes erleichtern 
soll. Das ebenfalls neue Völker „Vis-a-Vis-
Bett“ ist durch eine einfache Handhabung 
seitlich verstellbar und hilft somit bei der 
Mobilisierung des Patienten.
Ähnlich wie Völker wirbt auch Stiegelmeyer 
mit sehr zeitgemäßen Nachttischen, die 
auf Wunsch mit Kühlschrank oder Laptop-
Schublade ausgestattet werden können. Ein 
weiteres Extra des Unternehmens ist das 
neu eingeführte „Seta-Baukastensystem“, 
mit dem sich das passende Bett leicht und 




Desweiteren stellte die Firma Wissner-Bos-
serhoff ihr Intensivbett „multicare“ mit in-
tegriertem Wiegesystem und röntgenfähiger 
Liegefläche vor, das außerdem lateral bis zu 
30° schwenkbar ist. Neben der Firma Hill-
Rom wirbt Oostwoud mit Kinderbetten, de-
ren Farbe und Design sehr kindgerecht ge-
wählt wurden. Das Seitengitter des Bettes 
enthält eine Kindersicherung und kann im 
Gegensatz zu vorher unter der Liegefläche 
weggleiten.
Das Krankenhausbett „Vis-a-vis“ von Völker ist eine Neuentwicklung.
Häufig diskutiert wird die Frage, wie man 
dem Patienten trotz Seitensicherung am 
Bett genügend Freiraum gewähren und den-
noch optimalen Schutz garantieren kann. 
Zunehmend gestaltet sich diese Proble-
matik aufgrund des gesetzlichen Aspekts 
schwierig und oft liegt die Entscheidung im 
Ermessen des Pflegepersonals – je nach Ge-
fährdung des Pflegebedürftigen.
Stiegelmeyer löst dies geschickt mit jeweils 
halbseitig einstellbaren Seitensicherungen, 
die sich am Kopf- und Fußende befinden.
Durch die Hausmesse war es für einen grö-
ßeren Mitarbeiterkreis unkompliziert mög-
lich, die neuesten Designs zeitgemäßer 
Krankenhausbetten vor Ort zu testen und zu 
bewerten.
Susann Fischer/Martin Flach
Betten für Kinderstationen wie hier von Oostwoud sollten auch eine 
freundliche Farbgebung aufweisen.        Fotos (2): Flach
